


— 











































8 
, ⁊ 
— — — U 
Tasset ms fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist RN 
— — — N N 
. — * * 
Erscheint woechentlich · Gegruendet im Jahre 1877 + > Einı) %, , Iamilienbixtt 
: mn 
72. Jahrgang Winnipes, Manitoba, 8. Juni 1949 * Nummer 23 
Gottes Führungen. Das neue Bethaus der M. B. Gemeinde 9 MN ri em: 
u Graſſy Safe, Alberta. t 
Wie fe, 0 Ser, it dnd dein Mat, ar S 
ie wunderbar find deine Wege, ® — 
— 
— GH Mn De — > den 4. Juni, mit Traktor und Trai- 
eig, N er ei en tal ler nad) Plum Gonlee. Ploblich 
Und till die Allmacht betet an. hörte Henry Kuhl, anf feiner Farm 
Du haſt ja, Herr, zwar nur ein Ziel: nahe am Hochwege, eine Exploſion 
Du will die Deinen herrlich zieren. und jah Hand aufiteigen. Ws fie 
Der Wege aber find jehr viel, hineilten, fanden fie P. Benner un- 
Die fie, hin zur Vollendung führen. ter dem umgeftürzten, brennenden 
Der eine führt durchs Tränental, Traftor. Cs war unmöglid, den 
Der andre gebt im Sonnenftrahl. . Verunglüdten zu retten. Sonntag, 
3 wurde die Leiche auf dem Gottes- 
Doc) jenen muß deim weiſer Rat ader bei Gnadenthaf beerdigt. Er 
Hier durch diel Leiden zubereiten; hinterläßt feine Fran und drei Töch⸗ 
Und dieſer läßt durch Liebestat 2 ter. Der Herr wolle fie tröften! 
Sid ganz gehorjam heimwärts leiten. Diejes neuerbaute Bethaus wurde Ausführungen hatte er 2. Chronifa — Mit dem Schiffe „Nea Hel · 
So find die Weg’ verſchieden bier, am 22 Mai 1949 dem Herrn 24, 14—21 zugrunde gelegt. Dann las“ jollen am 9. Juni in Halifax 
Doc; "beide führen fie zu dir. De a ale war —— brachten die Brüder Abr. Mar- folgende mennonitiichen ISmmigran- 
G 3 R i nicht günftig, denn, waren uns Re- tens und B. B. Zanz nod; wertvolle ten eintreffen: Frau Anna Hübert 
er ai — — ger und Schnee auch ſonſt für die Votſchaften. Erfterer ſprach üer und le Katharina. PN fah- 
er fie führt ib in8 Seimakland Ä Felder ſeht mwillfommen, jo hätten 1. Kön. 9. Br. B. Janz las 1. rem zuerit zu W. 9. Redekop, Niaga- 
Fra te — kt met Sehnen. y wir beides gerne auf einen anderen Kön. 8, 27—30 und no andere ra on the Lake, Ont., dann zu BP. 
Dort fün Gr En Teen, Tag verſchoben. ; Schriftſtellen. Er erinnerte uns be · Koop, 46 Cobourg Mve., Winnipeg, 
or! Kon — it Preis und Dant Eröffnet wurde die Feier vom ſonders an die wahren Anbeter, von und dann zu 9. ©. Suffau, Yar- 
‚Herr, deinen m au 2 Reiter der Ortögruppe, Br. D. Ben- denen Jeſus fpriht: „Die ihn im row, B. €, 
(Jacob Kröfer) ner, mit dem Liede: „Stimmt an Geijt und in der Wahrheit anbeten — Rev. BE. Hiebert, Hillsboro, 
un na un mit a —— Wie wichtig, wenn dad Kanſas, Vorſitzender des M. €. C. 
en eines Wortes Gottes aus Re Zeugnis don der Kanzel und da8 der längere Zeit jehr krank war, 
Zeitung auf dem Wege. hemia 12, 27: „...zu Halten Ein- Zeugnis aus den Vanten überein- durfte bereit® aus dem Hofpital 


bin der Herr, dein Gott, der dich Ichrt, was nützlich ift, 
a Teiter si auf Sem Wege, ben du gehſt. Sei. 48, 17. 


Ein Wort tröſtlicher Zuverſicht, von Gott ſelbſt jeinem Volk in die 
dunkle Gerne der Verbannung zugerufen. Alles Glauben iſt von Gott her, 
nit unfer Werk, jondern Iebendige Wirkung feiner Gnadenoffenbarung: 
I Din der Herr, dein Gott. Bon diejer Gewißheit aus vermag der Prophet 
fein Volk gu tröften, zu neuer Zuverſicht aufzurufen. Und in vertiefter Kraft 


ruft die Heilsoffenbarung des Neuen Bundes zum Glauben: 


Ich bin der 


Herr, dein Gott, der mit dem Sohne dir alles jchentt, das Kindesrecht im 
ewigen Vaterhaufe. Das it Licht auf alles Dunkel menſchlicher Wege. Gott 
lehtt, was nüglich it, er lenkt die Dinge, auch unfer eigenes Tun, dab alles uns 


zum Beſten diene. 


Er leitet uns auf dem Wege, den wir gehen, daß 
mir im Dunfel der Geſchehniſſe die Richtung nicht verlieren. 


Auch das it 


uns Troft, daß diejes Wort in dunkler Zeit zu einem verſtörten Volt geredet 
iſt Wir feufgen unter der Not eines Teiles unferes Voltes, wir tragen 
mit an der Ieiblihen und geiftigen Not, die unjere Heimatlofen und die 


Brüder in Südamerifa bejonders belaitet. 


eins, die Zuberficht auf Gott. 


Auf dunklem Wege bleibt nur 








Sur Herüberbringung 
unferer $lüchtlinge. 


31. Mai 1949 
Abraham ſprach: Zürne nicht 
Herr, da ich noch mehr rede. 

Die Lejer wien, in welchem Zu- 
jammenhang dieſes Wort in alter 
Zeit gejprohen wurde. Abraham 
bat für Sodom. Er Hatte Mut zu 
Bitten, und bat und bat immer wie- 
der. 

In den vergangenen Monaten u. 
Boden iſt unjer Volt immer tvie- 
der auf die große Not unjerer Glau- 
bensgeſchwiſter, die ſich als Flücht · 
linge in Deutſchland befinden, auf- 
merffam gemadht worden. Man 
Bat gejagt, daß es fo oft geichehen 
fei, daß man die Schilderungen der 
fiveren Lage und die Aufrufe zur 
Hilfe überhöre. Es mag etwas dar- 
ar jein. Und doch möchten wir Heu- 
te unfere Gemeinden herzlich bitten, 
nicht zu zürnen, daß wir noch mehr 
auf die Not unjerer Lieben auf- 
merkſam maden und fie dringend 
nötigen, Applikationen eingujenden, 
damit denen, die feine nahen Ber- 
wandten und Freunde in Sanada 
haben, die Möglichkeit zur Einwan · 
derung geboten werden Tann. 

Br. €. F. Klaſſen ſchreibt uns: 
„Wenn Ihr dort mwüßtet, wie wir 
uns zu jeder neuen Gendung bon 
Applikationen freuen! Es ift ſchon 
faft jo, daß ich die ganze Poft, die 
jeden Tag nit klein ift, wenig red- 
ne, wenn nicht ein dickes Kuvert von 
der Board dabei ift. ch hatte ei- 
gentlich doch gedacht daß es damit 
dort leich gehen würde. Die 
paar linge, die ſich nicht be» 
währen, ſchaden der Sache doch jehr. 
Ich fehe aus Briefen von durdaus 
nüchternen Brüdern, daß das der 


"Fall ift. Schadel“ 


Bir find dem lieben Gott dank- 
bar, daß 222° der eingereichten Ar- 
beiterapplifationen bereit8 die ob- 
rigkeitliche Beitätigung erhalten Ha- 
ben und an Br. €. F. Maffen über- 
fandt werden konnten. Es erhalten 
dadurd 119 Familien, 35 allein- 
ftehende Männer und 68 $rauen und 
Mädchen, im gangen 756 Perſonen 


die Gelegenheit, nad, Kanada zu 


Tommen. Eine Anzahl Applifatio- 
nen find nod) in Bearbeitung und es 
ift zu erwarten, daß die meiſten von 
ihnen angenommen werden. Troß- 
dem find es aber noch nicht 500 
Applifationen, und es iſt auch die 
in Ausfiht genommene Zahl von 
2000 Flüchtlingen nody nicht erreicht. 
Darum wiederholen wir heute die 
Bitte um mehr Applikationen. 

Br. Siegfried Janzen, Gronau, 
der nah Br. P. I. Dyds Abreije 
die Arbeit mit der Vorbereitung 
der Flüchtlinge fiir diefe neue Be- 
wegung weiterführt, weit darauf 
bin, daß eine größere Zahl allein- 
itehender Arbeiter auf Wpplifanten 
wartet. Er jpricht feine Genugtu- 
ung darüber aus, daß Witwen mit 
Kindern als Domeſties gerufen wer · 
den, und bittet um mehr Applifatio- 
nen dieier Kategorie. Es follte von 
uns nicht überjehen werden, daß die 
Dependent3 in manden Fällen nicht 
Kinder, fondern ältere Perſonen 
find. Für den Fall müßte man in 
den Applifationen Raum geben für 
Dependents im allgemeinen Sinne. 

Unjere Board mit den provinzialen 
Komitees ift bereit, auch weiter mit 
der Anfertigung der Applikationen 
zu Helfen. 

Beten wir weiter um Kraft und 
Gnade zur Erfüllung unferer Pflich- 
ten unſeren Flüchtlingsgeſchwiſtern 
gegenüber! 

Canadian Mennonite Board 
of Eolonization. 
I. 3. Wießen, Borfigender, 
B. B. Zanz, Bize-Vorfigender. 


Eine Bitte. 


Die M. B. Bibelſchule zu Wbdots- 
ford, B. E., arbeitet noch in beiden 
Sprachen, Deutih und Englifh. Nun 
fehlen ihr in den höheren Mlaffen 
bibliſche Nachſchlagewerke in ber 
deutichen Sprache: Dächſels Bibeler- 
klärung, Fabiankas Bibelwerk, Paul 
Zellers Bibliſches Wörterbuch, Nag · 
lers Bibliſches Wörterbuch und an 
dere ähnliche Vücher mehr. 

Sollten Brüder in Kanada oder 
in den Vereinigten Staaten ſolche 
Bücher in ihrem Beſitz Haben, und 
dieſelben nicht mehr gebrauchen, weil 
man ganz auf die engliihe Sprache 


weihung in Sreuden, mit Danken 
und Singen, mit Zimbeln, Pſaltern 
und Harfen.” Mehrere dankten dem 
Seren für das ſchöne Gotteshaus, 
daS der Herr uns geſchenkt hat. Am 
Vormittage wurde uns das Wort 
Gottes von dem Vrüdern D. Bank- 
rag und Jakob Siemens nad Pi. 
236, 3—8 und nah 1. Moje 28, 
16—17 gepredigt, wobei der Haupt- 
gedanfe „Das Haus Gottes“ war. 
Einer betonte die richtige Wert- 
ihägung des Gotteshaujes, der an- 
dere Bruder den Segen eines Got- 
teshauſes. Hier joll Gottes Wort 
gepredigt, Gott angebetet werden. 
Sier werden twir Gemeinidaft bfle- 
sen, Sünder jollen nad dem Worte 
Sündenvergebung finden; Gottes- 
finder jollen getröjtet und die Ge- 
genwart des Herrn joll wahrgenom- 
men werden. 

Nah dem Mittagsmahl dienten 
uns nod drei Brüder. Br. P. Derf- 
jen, Gem, hatte einen warmen Ap- 
pell zum richtigen und fleißigen Ge- 
brauch des Wortes Gottes. Seinen 


jtimmen. Der Ortshor fang man- 
ches ſchöne, den Inhalt der Predigt 
befräftigende Lied. 

Ein Mitglied aus dem Baukomi - 
tee gab uns noch einen Weberblic 
über die Ausgaben, verbunden mit 
dem Bau des Bethaufes, und es be- 
rührte ung ganz angehehm, daß auf 
dem Bethauje feine Schuld ruht. 
Von den Brüdern B. B. Janz und 
Abr. Martens rede nun nod; das 
Weihegebet geftodhen. 

Alfo ein weiteres neues Bethaus 
ſteht in Südalberta, jhön und nett 
von außen und bon innen mit jcho- 
nen Bänfen (verfertigt in einer men- 
nonitiihen Werkfitube — €. T. Lö- 
wen, Steinbad) und ift ein jtilfer 
Mahner zur Gemeinihaft. Möge 
Gott num feinen Segen geben, damit 
die Lehre, die von bier aus jegt und 
in Zukunft jtet3 rein bibliſch jein 
möge und wir uns, nit nur als 
Hörer, jondern auch als fleißige Tä- 
ter des Wortes bewähren möchten. 

Im Auftrage, 

D. Dyd. 


***444 


übergegangen iſt, dann möchten wir 
als Bibelſchule hiermit die herzliche 
Bitte zum Ausdruck bringen, unſerer 
Schulbibliothek ſolche Bücher zu 
übermitteln. Hier würden. die Wer- 
fe die befte Aufnahme und gute Ver- 
wertung finden. Gerne würden wir 
die Ueberjendungsfoften bezahlen. 

Im voraus dankt herzlich im Na- 
men der Bibelſchule 

3. 5. Nedekop, Ieitender Lehrer, 
RR. 1, King Rd., Abbotsford, B.C. 








wenn eben möglich, zugegen zu jein 
und mit furzen Anſprachen zu die- 
nen. N 
Wir laden nun jedermann aus 
der Stadt und aud) vom Lande herz- 
lich zu diejem Feſte ein. Die Tauf- 
fandidaten jind alles Perſonen, die 
in den legten Jahren eingeivandert 
find. Daher möchten wir alle Neu- 
eingewanderten noch beſonders ein- 
laden. 
Im Muftrage der Konferenz der 
Mennoniten in Kanada, 
Einladungen: = Jacob Töws, Miffionsarbeiter. 
Wir laden jedermann herzlichſt 
ein zum Jugendfeſt zu Whitewater, 
Man., weldes am 19. Zuni I. J. 
auf der Farm bei Geſchw. 3. J. 
Epp, anderthalb Meilen füdlich von 


Bekanntmachungen: — 


Am 4. Juli, jo Gott will, geden- 
fen wir den erjten Miffionsfamp für 
Kinder im unferem neuen amp bei 


Bhitewater jtattfinden fol. Das Nrnes, Manitoba, abzuhalten. Eine 
Thenta it: „Des Chriſten Glau- Anzahl Kinder und auch Lehrer ha- 
bensfampf". Wir begirmen 10 Uhr hen ſich ſchon gemeldet. Wir geden- 
morgens. x fen aber, zwei Sta abzuhalten, 

Im Namen des Jugendvereind wenn genügend Anmeldungen Tom- 
grüßt men. Wir möchten hiermit alle EI- 


3. 3. Heide, 


& tern bitten, wenn fie Kinder ent- 
Bor 80, Boiffevain, Man. 


iprechenden Alters Haben, die fie zum 
Kamp ſchicken mödjten, doch die An: 
meldungen jet einzufenden. Es 
fojtet nur $9.00 für 10 Tage. Um 
Applifationsformen und nähere Aus- 
funft ſchreiben Sie bitte an D. €. 
Nedekop, 966 Portage Mve., Winni- 
beg. 


Vor einigen Wohen erihien in 
diefem Blatt eine Bekanntmachung 
wegen unferem Tauffejt. Heute möc- 
ten wir näheres dariiber beröffent- 
lichen. Dasſelbe jo, jo es Gottes 
Wille iſt, Sonntag, den 12. Zuni, 
4 Uhr nachmittags (D. ©. T.), in 
der Young United Church, Ede 
Broadway und Sherbroof, Winni- 
peg, Stattfinden. 

Die Amtshandlung foll von Aelt. 
3. 3. Ihießen, Sasfatoon, Sasf., 
vollzogen tverden. Der „Commuri- 
ty Choir” des C. M. Bible College 
wird in Gemeinjchaft mit einigen 
Chören der um Winnipeg liegenden 
Gemeinden das Felt durch Geſang 
berihönern. Auch die Meltefter G 
G. Neufeld, Whitewater, und David 
Schulz, Altona, Haben verſprochen, 


Das Direktorium. 


Freitag, den 10. Sımi, Dbegin- 
nend, um 8. Uhr abends (Sommer- 
zeit), fingt der Chor des Bethel 
College von Newton, Kanſas, in der 
Kiche der Eriten Mermonitenge- 
meinde, 123—Ath Avenue N., Sas- 
Fatoon, Sask. Wir laden hiermit alle 
Freunde des Gefanges und der er- 
wähnten Schule herzlih ein. Die 
Kollekte ift für das College beftimmt. 


3. I. Wießen. 


heimfehren und erholt ſich zufe- 
hends. 

— Von Kanada dürfen wieder 
Voſtpakete nad; der ruſſiſchen Zone 
Deutſchlands und nad Berlin ge 
ichieft werden. Höchſtgewicht ift 20 
Pfund und das Porto ift jo wie für 
Bafete in die anderen Lonen 
Deutichlands. 

— Als im Chaco, Paraguay, im 

Februar Heftige Wirbeljtirme über 
Sand gingen, riſſen fie unbarmherzig 
Löcher aus den Dächern, entivurgel- 
ten Bäume und machten ſonſtigen 
Schaden, So blieben 3. B. in Frie- 
densheim, dem Frauendorf in der 
Kolonie Neuland, nur etliche Häus- 
hen unbeſchädigt. 
Peter und Elfrieda Dyk Fa- 
men am 2. Juni aus Enropa, iuer- 
den bis Ende Juni die Gemeinden 
in den Vereinigten Staaten bereifen, 
danu zur Mennoniten-Sonferenz in 
Sardis B. €. fein und nachher die 
Gemeinden in Kanada befuden. 

— €. A. DeFehr war am 6. und 
7. Juni zur M. €. €. . Sigung in 
Chitago. 

— P. P. Wiebe, Yarrow, B. C. 
Korreſpondent vieler mennonitiſchen 
Blätter, war mit Frau auf einer Be- 
juchsreife auch etliche Tage in Win- 
nipeg. 

— Taufende junge Leute gra- 
duieren in diefem Monat an unferen 
Hochſchulen, Bibelihulen und Col- 
lege. Wenn man die intelligenten, 
wohlgepflegten und ſelbſtbewußten 
Bilder in den Schul⸗Almanachen 
vrüfend beiwundert, wird einem fo 
warm ums Herz und man fühlt eine 
tiefe Dankbarkeit dafür, dab fo viele 
unjerer Gemeinihaft Gelegenheit 
haben, auf allen @ebieten zu ftu- 
dieren, beſonders auch auf religiö- 
jem. Wenn unjer Fortſchritt in je- 
der Hinfiht nun in direkten Pro- 
dortionen zu diefer Zahl und Duali- 
tät der Abjolventen der höheren An- 
ftalten jein wird, kann Gott uns 
noch zu was Großem brauchen -in 
Miffion und Geſellſchaft. 

Bon Jahrbüchern haben wir erhal- 
ten: — „Die Sadel* der M. B. Bi- 
belichule zu Mbbotsford, wo 9 Schü · 
ler abſolvieren und Reb. J. F. Re 
dekop· B. A. Ih, B. Leiter ift. 

„Ihe 1949 Rainbow” iſt eim fo- 
lides Buch don 80 Seiten in feiner 
Ausftattung mit wertvoller nfor- 
mation in Bildern vom M. B. Bibel 
College, Winnipeg. In dem verichie- 
denen Abteilungen graduieren 32 


Studenten. Rev. 9.9. Yanzen 
iſt Präfident des. College. 
Mit Intereſſe betrachten Mir 


„The Evergreen” — Almanach der 
mennonitiihen Hochſchule zu Wb- 
bot3ford, B. C. Auf eriter Seite 
jehen wir das ſchöne Schulhaus und 
die Riefentannen vor demielben, al- 
les did mit Schnee bedeckt und 
iheinbar ohne Leben. Aber die wei. 
teren 45 Seiten zeigen uns, daß in 
den Wänden viel junges Leben pul- 
fierte und daß heute 18 junge Leute 
abjolvieren. 3. J. Dyd, B.-A., it 
(Fortiegung auf Seite 5—1) 
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Eine Saat auf Hoffnung. e 


€3 iſt ung fremd und neu, daß unjere jungen Leute (freilich nur etliche 
— eine Handvoll aus dem Ganzen) angeiworben werden, Haus und Herd 
zu verlajfen, um für einige Zeit draußen freiwillig anderer Not zu dienen — 
umfonjt. Umſonſt für fi und andere in gewijlen Unternehmungen, aber 
lange nit umſonſt für die mennonitiſche Gemeinſchaft auf gewiſſen an- 
deren Linien. — Das Wort Gottes Iehrt uns, als Chriſten, alt und jung, 
alle Hand anzulegen, „an jedermann Gutes zu tun“. Daß es hier auf die 
jungen, ledigen Zeute abgejehen iſt mit Verlaifen des Heimes, ijt das Neue 
dabei. Mande Väter und Mütter, und auch junge Menſchen, finden bei 
einem warmen Herzen und einigen Mitteln viel Gelegenheit, in der Um- 
gebung mitzuhelfen in Not und Krankheit; andere tun das aud) ohne Ge- 
legenheit in recht praftiicher Weiſe. Nod andere Ieben nur fich jelbit, da 
ilt nichts los. Aus Anftand, um nicht aufzufallen, fommt hier und da eine 
fleine Gabe. Andere haben audy das iiberwunden, es Tebt die Selbitjucht 
zu Hundert Prozent. 

Alle Völker, aud) unjere Leute, haben die angeborene Selbſtſucht. Die 
Jugend in jo mander Familie wird dann ſyſtematiſch don Generation zu 
Generation (als erblidhe Belajtung) im Materialismus erzogen — „in Spar- 
jamfeit“, lautet der mennonitijche Beſcheid. Gut, joweit e3 wirklich Spar- 
jamfeit ijt, was darüber ift, das it vom Uebel. Hier in Amerifa haben 
unjere Zeute aber in den legten Jahren des jteigenden Wohlitandes gelernt, 
große Ausgaben für das eigene Wohlbefinden, Gemütlichkeit, Genuß, Ver- 
gnügen auszugeben — eine andere Form der Selbſtſucht. Aber nichts fir 
anpere. B 
Gottlob, das große Hilfswerk diejer Jahre im M.C.C. ijt im ganzen 
ein ftarfer Beweis von wahrer, edler chriſtlichen Barmherzigkeit des größeren 
Teiles der mennonitiihen Gemeinſchaft. Und es muß bejonders die Aus- 
dauer unterjtrichen werden, nun ſchon jahraus, jahrein dabei zu jtehen 
und-nicht müde zu werden. Die Willigkeit zu helfen ijt da, bis unjere Viel- 
geprüften drunten in SA. ſich jelber helfen können und andere Menſchen 
nicht vor Hunger oder Frojt umfommen. Aber auch für Zwecke der Innern 
und Außeren Miffion werden jehr große Summen geopfert. Das hat in 
den legten Jahren erjtaunlid) zugenommen! Große Miffionswerfe in der 
Heimat find im Gange, große Miffionsfelder draußen werden von vielen 
Miffionaren bedient. Lobe den Herrn, meine Seele! —Da darf man denn 
aud) nad; Matth 5, 7 zur Stunde unjerer Not und tiefitem Elendes hoffen: 
„ . · denn fie werden Barnrherzigfeit erlangen“. Ja es wird viel „im 
Namen Ehrijti” getan! Aber it es die Hälfte der mennonnitiichen Gemein- 
ſchaft, die voll aftio mit warmem Herzen dabeijteht? Wald hätte ich's 
vergejjen: Auf die Sereditjeite unjerer Gemeinſchaft muß die Errettung von 
4000—5000 Immigranten-Berwandten gejest werden. Wie edel und ſchön 
iſt das! Doch jetzt betrifft es zweitauſend Nichtverwandten, da verſagen Mir. 
Mafth. 5, 47: „So ihr euch nur zu euren Brüdern freundlich tut, was tut 
ihr Sonderlihes?" Na, wir haben’s gehört, wie etliche der Eingewan- 
derten dem jehr guten Ruf der Immigranten durd ſchlimme Aufführung 
bejhmutt haben. Und 1000 Teiden darunter! 

Doc) heute geht es darum, etliche junge Leute zu veranlajien, hinaus · 
zugehen auf ganz anderen Boden, in ganz amdere Berhäftnifje, um dort 
fremde Leute glauben zu machen, daß es chriſtliche Liebe in diejer Welt gibt, 
die ungerufen ſich anderer Not erbarmt. Dieſe jeltiame Mobilifation (con- 
feriptiom) ijt in der Tat neu! Daß es don den vielen Hunderten, ja Tau- 
jenden unſerer Jungmannſchaft nur einige Auserwählte find, die dran 
fommen, iſt nicht eine gute Empfehlung der Sache. Dann iſt es Zweck und 
Ziel, daß jie was Hinaus in die Fremde tragen — Liebe und Freundlichkeit, 
Hilfe. Aber fie werden auch was wieder in die Heimat, ins Haus bringen, 
aud) mal nicht „was“, jondern „wen“. 

Dieje Bewegung jtand zuerjt in Wei: 
Erſatzdienſtes der Mennoniten in den USA. und ift die direkte Folge davon. 
Jenes war Dienjt und Zwang, anjtatt Militärdienjt und Krieg. Nachher 
wurde jreiwillig fortgeſetzt, gewiſſermaßen als Zeugnis, da dieje Leute nich 
nur ein „Nein“ haben gegen Krieg und Blutvergießen, jondern ein „Sa“ 
für Wohltun und Hilfe. Das meint eine aftive Wehrlofigfeit. Das dürften 
Land und Volk und aud) die Negierung merken und im neuen Sriegsfall 
mwilliger jein, dieſen Leuten wieder und leichter einen ähnlichen Weg ohne 
Blut zu geben. Außerdem ein jdlagender Beweis von praftiihem Chrijten- 
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tum. Leider ſind es nur ein paar, eine Handvoll, das fällt nicht beſonders 
ins Gewicht. Und doch. — Man muß hoch von einer Regierung denken, 


die in ihrer Gejeggebung das Gewiſſen einer Minderheit rejpektiert, trotz 
DOppofition der Volfsjtimmung. Zur Zeit gibt e8 nur drei jolder Länder 
in der Welt. Ich erwähne diejes alles, weil in den Konjequenzen alles 
mitſpricht. 

Das Projekt des Dienſtes hat noch ernſte Lücken, die vorgebeugt oder 
gebeſſert werden müjjen. Haben die jungen Leute daheim in ihren engeren 
Kreijen wohlgetan, praftiihe Liebe und Hilfe geleitet? Wie mag es im 
eigenen Haufe geweſen ſein Nur zu tun, was man eben muß, oder aber den 
anderen Geſchwiſtern vorangehen in jedem guten Werke? In der Umgebung 
find mande Alte, Schwache, Kranke jo jehr ſich jelbit überlaſſen, bejonders 
im Winter. Mancher kann in jeiner großen Armut für dieje oder jene Sadje 
allein nicht fertig werden. Wenn Du mit dem Traktor jemandes Auto aus 
dem Graben herausgeichleppt, ob Freund oder Engländer oder Ruſſe, nimmft 
Du gleich bezahlt? Wo find daheim die willigen Helfer? Jedoch dieie 
Unentbehrlichen in der Yamilie; dieje Gejegneten in der Gemeinde, in der 
Umgebung find die rechten Kandidaten fir Dienjt draußen. Die anderen 
meinen draußen viel zu erleben, zu jehen und zu hören, draußen Seldem zu 
werden, dann mit Schwung heimzufehren und progige Berichte zu geben. 
Die Demut und Liebe prahlt niht. Wer im Mlleinen treu ijt, der iſt auch im 


Großen treu. Wer im $leinen gut iſt, der iſt der rechte Kandidat. Alſo 
it die Auswahl wichtig. Die Repräjentanten draußen jollen die beiten 
fein, ſchlicht und einfach 

Diefer Dienjt wurde für Sünglinge geplant und aufgemadht . Für 
lange Sicht und bei Erweiterung kann das eine Bedeutung haben. Nun 


Tommen aud) die Mädchen da hinein. Durchweg haben Frauen ein weicheres 
Herz, eine geichidte Sand, ebenſoviel Initiative, und gewiſſe Dienfte können 
-fie bejfer machen. Aber es hat aud; gewiß mehr Bedenken nad; anderen 
Seiten. Auch die gemijchten Dienitpläge an derjelben Anjtalt gehören hier- 
ber. Wir beanftanden dieje direft. Das M.E.E. iſt jehr jtrift bei Aus- 
jendung von Perheirateten umd fordert bejtimmt, dab die Frau mitgeht. Das 
ift weiſe. Auch hier joll eine geſunde Linie gezogen werden, indem fie in 
getrennten Anjtalten dienen. Anders joll man mit erniter Oppofition redj- 
nen. 

Weder die ewige Seligfeit, nod) das Gemeinde. und Stonferenzleben, oder 
auch die Stellung als Wehrloje im großen und ganzen fann von einer kleinen 
Gruppe Dienftfrenvilliger abhängen. Wber was an fid) gut ift für etliche, 
dürfte auch gut jein für alle, fi daran zu beteiligen und geiegneten Einfluß 
auf das Ganze auszuüben. Warum ein Privilegium für wenige Auser- 
wählte? Und dod; wird es darüber hinaus nicht fommen. 1.Die Erijtenz 
mander Familien in ihrer Armut hat alle Miglieder feit an der Arbeit 
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Beifebriefe 
aus Amerika 


bon Paſtor Dr. Dirt Caftepoel, 
Krefeld, Delegat zur Mennoniten- 
Reltfonferenz. 


Im Staate Benniylvanien, 
Ende Oftober 1948 
Brief Nr. 10. 


Improviſation iſt das Geſetz die- 
ſes Landes, jo ſchrieb ich in meinem 
legten Neijebrief. Immer wieder 
habe ic) Gelegenheit, dieje Tatjahen 
im Rofitiven und Negativen beitä- 
tigt zu finden. 

Ich ſchreibe dieje Zeilen im Haufe 
eines Farmer. Er fam fur; nad) 
dem eriten Welffriege aus Deutid)- 
land nach den Staaten, und Schul- 
den waren das einzige, was er hat- 
te. Heute aber ijt er Beſitzer eines 
Hofes von 400 Morgen, und vor fei- 
nem Haufe jtehen drei Autos: jein 
eigenes und die beiden jeiner jur 
gendlichen Söhne. Dabei ijt diejer 
Mann fein Spefulant, ſein Geheim- 
nis iſt vielmehr, daß er alles jelbit 
madte: er bebaute feinen der 
ohne fremde Hilfe, er errichtete ſelbſt 
jein Haus und jeine Scheunen, und 
als num Fürzlid ein Silo nötig, wur» 
de, hat er alles ſelbſt gemanert. 
Und jo habe id es immer wieder 
in diejem Lande gefunden: jeder 
muß alles fönnen und für alles be- 
reit jein, um hier vorwärts zu fom- 
men. Ic glaube, fünfzig Prozent 
aller Häufer, in denen id; weilte, 
waren jelbit errichtet. Oft it es 
gewiß nicht jchwer, und für den 
Fachmann iſt es ſogar leicht, zu ent- 
deden, wie manches improvifiert und 
zujammengejtüdelt iſt, auf arditef- 
tomiihe Schönheit fommt es nicht 
an, und oft genug ſchlägt der FZuß- 
boden unjadjliche Wellen — aber das 
Haus und die Scheune jtehen da: 
„Help yourjelf“! Sa, es iſt jchon ein 
Land der ımbegrenzten Möglichkei- 
ten, aber doch nur für den, der fie 
zu nüßen weiß, und das heißt in 
meunzig von hundert Fallen: der 
mit zähem Fleiß und erfi i 
her Improvijationsfunii 
ichlägt. Wer eine ame 
brif bejucht, wird beid 
wird erjtaunt jein über das 
beitstempo. 








Ar- 
Er wird aber auch er- 
ſtaunt jein mit welchen geringen theo- 
ritiſchen und Tonjtruftiven Mitteln 
gearbeitet wird — im Grunde han- 






ich ſtets um die Verwertung 
ahrungen der Baitler. Und 
von allen Dingen, die id) von Euro- 
pa mitgebradjt habe, hat daher 
nichts jo jehr Eindruck gemacht, wie 
meine Eleine zufammenflappbare Ta- 
ichenjchere; denn fie iſt „praktiſch“ 
im amerifaniichen Sinne. Deshalb 
hängt denn auch in jedem Werf ein 
großer Kaſten mit der Aufichrift: 
„Anregungen und Verbefjerungen der 
Produktion“, und jeder verwertbare 
Nat wird hoch belohnt. 

So entiteht diejes Bild eines ber 
triebjamen Volkes. Prinzip jeines 
Strebens ift, ſich die Mittel zu ber- 
ihaffen, die die natürlichen Schtvie- 
rigfeiten des täglichen Lebens über- 
winden. Vor allem gilt daS gegen- 


über den Anitrengungen der Tör- 
perlichen Arbeit: jede Fabrik, jede 
Farm, jeder Haushalt it darauf 
aus, die körperlichen Kräfte zu jcho- 
nen. Ich habe in diejem Lande nod) 
feinen Mann mit einer Schaufel in 
der Hand gejehen und eine eigentli- 
de Handarbeit nur bei dem Rotten- 
arbeitern an ‚den Eijenbahnitreden 
und bei den ‚merifanijchen Tomaten ⸗ 
pflüdern in Obio. Alles andere wird 
maſchinell gemadjt: jeder Sad wird 
maſchinell geidhicytet, jede Scheune. 
wird majcinell gefült und jede 
Kohle wird mafchinell in den Keller 
befördert. Praktiſch ilt hier alſo 
jede Methode, die hilft, das förper- 
lihe Dajein des Menſchen zu er- 
feichtern, rein äußerlich angewandt. 

Die Theorie gilt Hier nur jo viel, 
wie jo oft bei uns. Wer in eine 
amerifaniihe Privatbücherei hin- 
einihaut, wird lange Reihen von 
Anleitungen zur praftiihen Bewäl- 
tigung des Dajeins entdöden: Wie 
lerne ih Geſchichte? Wie lehre ich 
Soziologie? Wie bin idy erfolgreich? 
Auch die Pſychologie ailt ja hier 
vor allem als eine Wiſſenſchaft zur 
jadjverjtändigen Menjchenbehandlung, 
es wird nidt diskutiert, was die 
Seele jei, ſondern nur, wie fie ſich 
verhält. Das gleihe gilt von der 
Behandlung der jexuellen Fage: aud) 
in der Bücherei jehr konſervatiw ⸗ 
firhlicher reife jtehen die Bücher 
über die praftiihen ragen des je- 
xuellen Lebens — wohl fein Thema 
wird in Büchern und Zeitichriften jo 
viel behandelt, wie gerade diejes. 

So bringt es dieje improvifierte 
Art des hieſigen Lebens mit fi, 
daß man im Geiltigen gleichfalls zu 
allem fähig und zu allem bereit jein 
muß. Bei meinen College Bejuhen 
habe id) das immer twieder erfahren. 
Immer wieder wurde ich aufgefor- 
dert, zu diejem oder jenem Thema, 
gerade wie es Fam, zu jprechen: mal 
war es der Volſchewismus in Ruß: 
land, dann deutiche Kirchengeſchichte 
jeit 1933, dann joziale Probleme 
der modernen Jugend, ujw. Zeit 
zur Vorbereitung wurde niemals ge- 
geben, man mußte aus dem Aermel 
ihittteln, was man gerade drin hat- 
te. Meijte urde es nidyt mehr, 
als eine oberflähliche, improviſie · 
rende Plauderei. Aber das genügte 
dann aud). 

Es gilt ja hier immer d 
„Wiffen ift Macht!” Wi 
vor allem praktiſche Wilfensmittei- 
fung, Kenntnis von Tatiahen und 
Vorgängen. Amerifaniihe S 
prüfungen haben daher meijt 
Ziel, den Wiſſensſtand zu ermefjen. 
In einem Vordrud eines „tejts“ fin« 
det der Schüler 3. ®. diejen Sak: 
Kolumbus war ein römiiher Kai- 
ſer“. Nım,braucht er hinter diejen 
Sat nur cin Plus oder Minus zu 
jegen, je nadjdem, ob er den Sabe 
für richtig oder falſch hält. Für 
die richtige Antwort erhält er dann 
einen Punkt zu der für eine aus- 
reichende Leiſtung geforderten und 
fejtgelegten Gejamtpunfthöhe. Un- 
jere europäiiche Bildung iſt vor al- 
lem darauf aus, die Schüler zur 
jelbjtändigen Erörterung u. Durd- 
denfung des Problems anzuleiten: 
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zu halten ſich zu behaupten. 2. Die Selbſtſucht mander gut bemittelten 
Familien geitattet ein Sinausgehen eines Familiengliedes nit. 3. Mande 
haben an jid) wenig Begabung oder innere Einitellung, anderen ein Segen 
au werden. 4. Die Betätigung draußen ohne große Mittel ift jehr beſchränkt. 
Die Dienſte in den Nervenanſtalten und Hojpitälern jind wirklich gut und 
enfjprehend, die allgemein zu empfehlen find. Sie werden von Tolf und 
Behörden anerkannt und geichägt, aud; gut entihädigt. Es Tann jogar 
etwas davon ins M.C.C. gehen als Decung von Organiſationskoſten. An- 
dere Projelte find ſehr teuer, der Dienſt auf ein Jahr, wenn der Diener 
aud nur die üblichen $10 den Monat erhält. Aber das M.C.E. glaubt, den 
ganzen Betrieb auf $50 pro Perjon und Monat itellen zu müſſen — aus 
der Hilfslkaſſe au zahlen. Das meint, dab unjere Hilfskaſſe für jeden joldhen 
Diener $600 jährlid, zahlen jo, jofern die Perſon von unjerem Weiten 
berfommt. 10 Rerjonen würden $6000 beanjpruden. Der Aniprud an 
unjere Kaffe für 1949 für die Friedensjahe im Allgemeiner Tautet auf 
33500, für dem fretwilligen Dienjt im allgemeinen $3,500 umd für zwei 
Verſonen $1200. Für jede weitere Perſon entſprechend mehr. Die Frage 
iſt ſoweit ungelöſt. Es iſt nicht Nothilfe. Wir verfuchen, die uns von den 
Gemeinden im Vertrauen geſpendeten Gaben beitimmungsgemäß zu ber- 
twalten. Wenn Nothilfe, dann Nothilfe und nur Nothilfe. Menichen ſollen 
dor Hunger und Froſt nicht umfommen. Unter der Flagge von Nothilfe 
und Rettung Gelder jammeln und dann zum Teil für andere Zwege be- 
itimmen, haben wir bisher nicht getan. Als Br. David Töws Vorſibender 
de3 Hilfswerfs war, brauchten wir zur Betreuung unjerer Camps mit Pre 
digt uſw. — aljo für Wehrlofigkeit — dringend Mittel. Sie wurden nicht 
aus-der Hilfskaſſe genommen, e8 wurde extra in den Gemeinden gejammelt. 
Zur Unterhaltung der Board — diejes gröken Rettungswerfes für Zehn- 
taujende — jo bitter nötig es fehlte — wurde nicht aus der Hilfskaffe genom- 
men. Die Gelder wurden ertra gejammelt! Unsere Silfsfaffe kann nad) 
dem Budget nicht die Anſprüche der großen Not voll aufbringen, tvo es ſich 
um Sein oder Nichtjein der Brüder handelt. Das ift unjere erite Pflicht! 
Dafür wollen wir beten und betteln. Andere Sachen finanziell in das Net- 
tungswerf hineinzunehmen, die nicht einmal allgemein anerfannt worden 
find, würde das Werk ſchwer ſchädigen. Sollte da eiwa auch extra Follef- 
tiert werden? 

Je gejunder, je beijer das neue Werf nad allen Seiten hin eingerichtet 
werden kann, deito eher werden Eltern umd Gemeinden es veritehen und 
dann auch willig werden, es durchzutragen. Eigentlich ijt die Betreuung 
und Zeitung unferer Jugend aud in diefer Hinſicht Sache der Ronferengen. 
P 8. B. Janz. 
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In Amerika habe ih aber von diefer 
Art nur wenig gefunden. Daher ha- 
ben auch die hiefigen Untverfitäten 
einen jtarfen Schuldjarafter: e8 wird 
da nad) dem Wiljen zuerft und an 
zweiter Stelle nad) der Wahrheit ge- 
fragt. 

Ueberhaupt ijt mir aufgefallen, 
wie wenig hier die Fundamente des 
Menihlihen disfutiert werden. In 
den Grundlagen gibt es feine Pro- 
bleme, und das gilt jowohl vom 
religiöjen wie vom politiiden als 
aud vom Gebiet des täglichen Xe- 
bens. Ein Martin Luther, ein 
Mann, der von den Grundlagen her 
das religiöje Leben des Menſchen 
umftürzt, jheint mir im amerifani- 
chen Leben unmöglich! Sm poli- 
tiihen Gebiet das gleiche: Die De- 
mofratie it hier jo ſelbſtwerſtändlich 
und jo indisfutabel, wie für uns das 
Einmaleins. Und mid; dünkt, dab 
vieles von der allgemeinen Stan- 
dardifierung, des alltäglichen Lebens 
aud) darin begründet iſt, dab gege- 
bene Grundlagen als Re gel- 
ten: jede Sansfrau wird An glei- 
her Weiſe die Kiffen. und die Def- 
fen auf dem Bett ordnen, und in 
jedem Fimmer werden in gleicher 
Reife die Stühle in der Runde jte- 
ben. Daran wird nicht gerüttelt, 
das ijt num einmal fo. Ein: deut« 
ſcher Profeſſor in Chifago ſagte mir, 
die Amerikaner ſeien urkonſervative 
Menſchen. Ich glaubte es ihm nicht. 
und id; dachte dabei an all dieſe Sm 
probifationen, die die Bedingungen 
des täglichen Lebens leichter und be- 
quemer maden ſollen. ber jegt 
ſehe ih: der Mann hat reht! Aller 
Fortihritt bewegt fih hier nur im 
Rahmen gegebener Grundtatjachen, 
an die nicht gerührt werden darf. 

So erhält daS. amerifaniidhe Le— 
ben viel von jener Art, die die Euro- 
päer als oberflächlich empfinden und 
die bewirkt, daß ſich jo viele, die als 
politiih und geiſtig verfolgte im den 
legten Jahren von Deuticland nad) 
bier gefommen find, einfam fühlen. 
wrd Heimweh haben. Wber das 
amerifanijche Volk iit darin glüd- 
lich. Es ift Teichter, Feine Probleme 
zu haben, als dauernd über fie zu 
itolpern. Hier aber zeigt ſich aud) 
jogleich, was Amerifa unjerem alten 
Kontinent geben fann und was nid. 
Im praftiichen Zebensverhalten neh- 
me ich einen Sad voll guter Erfah- 
rungen mit. ber in dem geiftigen 
Grundlagen bin ic) jenjeit3 des Oge- 
ans zu Haufe. Deshalb haben wir 
ja im Deutſchen die gute Interichei- 
dung don Fipilifation und Kultur: 
Ziwiliſation als praktiſch verwerte⸗ 
Wiſſen, Kultur aber als Leben 
aus den Urgründen der geſchauten 
Wahrheit. 

(Brief Nr. 11 folgt) 
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Wie dachten wir 
vor 51 Jahren. 


Damals jtand unjere Jugend in 
der Molotſchna ebenjo auf geiftiger 
und geiitlicher Höhe, wie audy heute 
hier in Kanada. Auch damals be- 
mwegten unjere jungen Serzen die 
jelben Fragen, wie fie heute auch 
unfere Jugend in Kanada beihäfti- 
gen. Darunter aud, direkt aftuelle 
Fragen, wie: „Wie und wo Tann 
ih meinen zufünftigen. Lebensge- 
fährten finden?“ Auch damals 
berrihte unter der gläubigen und 
der jtudierenden Nugend die Mei- 
nung, daß die Zeit es erfordere, dab 
junge Leute ſich zuerſt ‘gründlich, 
fennen lernen mußten, ehe fie die 
Ehe ſchließen. Deshalb jah man 
von den direkten und indirekten 
biblijchen Grundjägen hierüber ab 
und ging, wie aud heute, eigenen 
Grundjägen nad. Wir waren aud) 
damals eine gläubige geſchloſſene 
Gemeinihaft junger Männer und 
lehnten uns vielfach an ältere Brü- 
der, bei denen wir um Nat baten. 
Auf unfere Bitte hin bradte uns 
damals der bon vielen geliebte und 
allbefannte Lehrer der Aleranderfro- 
ner Zentralicjule, Br Iiaat Regehr, 
auf unjerer, damals zweiten Jüng 
ling&verjammlung eineng Bortrag 
über das oben erwähnte Thema: 
„Wie finde ic) als junger gläubiger 
Chriſt meine zufünftige Ehehälfte?” 
Wohl über hundert Sünglinge aus 
den. verſchiedenen Dörfern Tüllten 
an jenem Tage das Bethaus der 
Gnadenheimer Mennoniten Brüder- 
gemeinde. Mit einer gewilfen Span- 
nung jdhauten wir zum Redner Br. 
I. Regehr, und in feiner fehr ruhi- 
gen Art ſprach er zu ung. In Iſaals 
Heiratsgeſchichte (1. Moſe 24) zeig- 
te er uns jehr ar und deutlich den 
Weg, der für jeden jungen Gläubi- 
gen in diejer jo wichtigen Lebens- 
frage der allein richtige iſt. Nach 
dem Vortrag war freie Beipre- 
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Hung. Mehrere junge Männer 
nahmen das Wort. Manche recht 
erregte Gemüter verſuchten, den 
Redner eines Beſſeren zu belehren. 
In jeinem Schlußwort antwortete 
der erfahrene Bruder: „Meine Tie- 
ben jungen Freunde, die bibliſche 
Bahrheit läßt fih nicht umitoßen. 
Ihr könnt dieſes Buch der Wahr- 
heit nimmer zu einer anderen Mei- 
nung und Anſicht zwingen, einzig 
und allein bleibt für euch die Wahl: 
ob ihr als Gottesfinder den Leh- 
ren Gottes folgen wollt, oder nicht, 
davon hängt euer Glaubensleben 
auch im Eheleben ab. Nur auf die- 
jem Wege werden Gottesfinder es 
erleben, daß der Herr aud) heute für 
jeden die Ehefrage löjen wird.“ (Dem 
Sinne nad), nit wörtlich mwieder- 
gegeben.) Was wollte id) hiermit 
jagen? 

Angeſichts deſſen, daß ſich gerade 
heute viele unjerer gläubigen Ju— 
gend mit Einvernehmen ihrer El- 
tern in obiger Frage jeglihem bibli- 
ihen Nat und Ermahnung entzie- 
hen, möchte ich mein Bedauern aus- 
drüden. Doch den Jüngling oder 
die Sungfrau, wie aud) viele El— 
tern, die den bibliihen Weg in der 
Wahl einer Ehehälfte ſuchen, jollen 
dieje Zeilen dazu anregen, dem 
Herrn treu zu blerben nuch den Wor- 
ten des Pialmiften: „Wie wird ein 
Süngling jeinen Weg uniträflid; ge 
ben? Wenn er id hält an deinen 
Worten.” 

Allen Rejpeft vor dem, wie viele 
jagen, naiven Glauben Mbrahams. 
Er erfannte und jah im jeinem ho- 
ben Alter jehr ar nicht nur jeine 
perjöhnliche Lage, jondern auch die 
Lage feines Sohnes. Umringt von 
gottlojen, fanaanitiihen Völkern, 
ging er als Vater unbeirrt den gött- 
Tihen Weg, auch in der Sude nad) 
einer Frau fir jeinen Sohn. Jſaak 
war damit einverjtanden, als ein 
gehorfamer Sohn und vertrauend 
dem Herrn, wofür er fiir immer von 
Soft, geiegnet twurde. Lot dagegen 
handelte nad) der Weile, wie es El- 
tern Und viele unjerer Kinder heute 
tun:) Er wohnte nicht nur in ©o- 
dom, jondern juchte auch die Ge- 
nieinſchaft mit Sodom, und feine 
Töchter verlobten ſich mit dieſen 
Leuten. Und ihre Ende? Abraham 
war jtet3 ein Netter jeiner Mitmen- 
ichen, während Tot nur der Gerettete 
blieb und jeine rau und werdende 
Schwiegerjöhne verlor. 

Der Herr möchte auch heute allen 
aufrichtigen Gottesfindern die Gna- 
de ſchenken, inmitten allem Dunkel 
doch klar den bibliihen Weg zu er- 
fennen, wie Eltern, jo aud) unjere 
lieben Söhne und Töchter, aud in 
der Wahl eines Lebensaefährten. Es 
bleibt dabei: Selig find, die nicht 
jehen und doch glauben. 

s 3. Löwen, 
Niagara on the Lake, Ont. 


Nachrichten aus Alberta. 


„Reife rieſelt der Schnee“, be 
wahrbeitete jid am 22. Mai. Ein 
Ereignis, das ſich ſchon viele Jahre 
nicht zugetragen hat. Ganz im Sü- 
den war der Schnee ſchwer und 
brachte viel der jo jehr gewünjchten 
Feuchtigkeit. Zum Mbend wurde es 
empfindlich Fühl und jtarfer Nacht: 
frojt folgte. Es wurde die niedrigite 
Temperatur für den Tag in über 
60 Jahre regiltriert. Vom Wetter 
wird im diefen QTagen viel gejpro- 
Ken. Die kommende Ernte hängt 
ja auch vom Wetter ab, weldes 
Gott gibt in Form von Dürre oder 
Regen, große Hite oder wachstumför- 
derndes, angenehmes Wetter. Der 
Farmer wünſcht ſich jo jehr das letz ⸗ 
tere und er beobachtet die Zeichen 
des Himmeld. Der Frühling kehrte 
ſehr früh ein. Schon im März fing 
die Feldarbeit an; fajt zwei Monate 
früher ala 1948. Der wenige Schnee 
des Winters war bald verſchwunden. 
Die Temperatur jtieg allmählich) 
durch den April mit warmen Weit- 
winden, die auf Stellen fait jturm- 
artig waren.‘ Das Land wurde im- 
mer trödener. Anfangs März wur- 
de es jchon bis 83 Grad Fahrenheit 
heiß. Prärie befam ihr gri- 
nes ref nur für furze Zeit, dann 
wurde Mieder alles grau. Präriefeu- 
er entjtanden auf vielen Stellen, die 
ſich ſtark verbreiteten. Bon dem gro- 
ben Waldbrand im Norden hat man 
immer wieder im Radio gehört, Ta- 
gelang war der Simmel mit Raud)- 
twolfen bezogen. Die Feuchtigkeit im 
Boden war nur 50 Prozent normal. 
Es wurde entweder in die trodene 
Erde geſät auf Hoffnung, oder erit 
serväflert, wo diejes möglich war. 

Am 16. Mai abend Fam der erite 
fo erjehnte Regen über die ganze 
Probinz, außer einigen Stellen im 
Norden und Dften von Edmonton. 
Eine Woche kühlen regneriſchen Wet 
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ters folgte und endete mit dem oben- 
erwähnten Schnee und Regen. Die 
je Niederihläge Haben die Situation 
gerettet und alles kann nun aufge 
hen. Gott hat die Gebete erhört. 
Ihm die Ehre! 

Am 22. Mai fand in der M. ©. 
zu Gem eine Hochzeit ftatt. Die 
Braut it die Tochter von Joh. U. 
Waldes. Sie ijt das erjte von men- 
nonitiihen Eltern geborene Kind un- 
jerer Anfiedlung. Trotz ſchlechten 
Wetters waren biel Gäjte erichienen. 

„Biktoria-Tag war ein großer 
Feittag für Brooks und Umgebung. 
Ein großer „Air Show“ war ange: 
jagt. Der Flughafen wurde offizi- 
ell eröffnet. Eine große Anzahl vie- 
ler Arten Flugzeuge war an Sand. 
Verſchiedene Flüge und Kunititüde 
in der Luft wurden demonitriert. 
Ein Helifopter zog bejonders die 
Aufmerkfiamfeit der bei 10,000 zäh- 
lenden -Menjhenmenge an. Es it 
ein ſchwerfälliger großer Vogel mit 
faft quadratförmigem Leibe und 
langem koniſchen Schwanze. Den 
großen Propeller hat er in horizon- 
taler Lage über jih. Mit großem 
Getöje, viel Staub auftvirbelnd, hob 
er ſich langjam, fajt vertifak in die 
Höbe und kann, in- der Quft jchtve- 
bend, auf einer Stelle jtehen bleiben 
und ſich dann nad), irgendeiner Ric) 
tung bin forfbavegen. Er entiwil- 
felt nur eine Geſchwindigkeit von ettva 
80 Meilen die Stunde. it darin 
praftiih, daß er irgendwo Tanden 
kann und ſich in Territorien bege- 
ben, wo andere Flugzeuge nicht hin 
fönnen. Kürzlich hat jo eim Ding 
zwei in den Bergen geitrandete Men- 
schen. gerettet. Menjchliches Wiſſen u. 
Können im der Lırft it doch groß- 
artig. 

Am 26., 27. und 28. Mai bejuchte 
der Chor d Menn. Junior Col- 
lege“, Nojthern, — Coaldale, Roje- 
mary und Didsbury. Der Gejang 
war gut und var ein Genuß, zur 
zuhören. Kernige deutihe Lieder 
und Choräle famen zur Darbietung, 
jowie Mendelsjohns Kantate „Der 
9. Rialm“ | ter der bewährten 
Leitung des igenten D. Pätfau. 
Der Sefreti chatzmeiſter der Schu⸗ 
le, J. R. Dyd, richtete ein warmes 
Wort an die großen Berjammlun- 
gen. Sie beiuchen die Gemeinden, 
um Gemeinihaft zu pflegen und den 
Kontakt aufrecht zu erhalten. Im 
Juni jollen Sängergruppen des Be 
thel College und des M. Bible Col- 
lege von Winnipeg ebenfalls nad) 
Alberta Fommen. 

Am 5. und 6. Juni joll die Jahr 
resfigung der M. B. Gemeinden von 
Alberta auf Graſſy Lake jtattfinden. 
Dann anfangs Juli die Kanadiſche 
Konferenz der Mennoniten Brüder- 
gemeinden auf Coaldale, wozu ſchon 
ehr gerüitet wird. Die Chöre üben 
Lieder für den Nugendtag. Möge 
der Segen des Herrn dieje T Tage be- 
gleiten. — G. F. 


Die Bedeutung 
von Johann Cornies für das 
Mennonitentum in Rußland. 



























Johann Cornies war einer der 
Großen unſerer Mennoniten — Ge- 
ihichte in Rußland und überhaupt. 
Dabei war er nicht Neltefter oder 
Prediger, jondern Laie; aud nicht 
Lchrer, jondern Bauer. Mber ob: 
wohl jeim Beitrag zum Wohl des 
Mennonitentums nicht auf geijtli- 
diem Gebiete lag, fonderır mehr auf 
dem tvirtichaftlihen, war jeine Wirt- 
ſamkeit doch von außerordentlicher 
Wichtigkeit, Größe und Bedeutung. 
Treißig Jahre lang (1817—1848) 
war er im wahren Sinne des Wor- 
tes der Leiter des wirtſchaftlichen 
Lebens der Mennonitenfolonie an 
der Molotihna, in der Ukraine und 
adıtzehn Jahre davon (1830—1848) 
der bevollmädtigte, mit Staatsauto- 
rität ausgerüjtete Führer, deſſen 
Amtsbezirk über die Molotidmasto- 
lonie hinaus aud) die alte Kolonie 
Chortitza in gewiljen Velangen ein- 
ſchloß. 

Die bloße Aufzeichnung ſeiner 
Leiſtungsgebiete iſt beinahe atem- 
raubend: Viehzucht, Pferdezucht, 
künſtliche Bewällerung, Kartoffel ⸗ 
bau, Gemüſebau, Blumenzucht, Ta- 
bakbau, Schwarzbrache, Steppenkul · 
tur, Waldanlagen und Obſtkultur. 
Auf all dieſen Gebieten war er nicht 
nur führend, ſondern ein ſchöpferi- 
icher Pionter, denn oft mußte er 
jelbjt exit einen Anfang maden. 

Auf dem Gebiete der Erziehung 
bat er aucd einen enormen Beitrag 
geleiftet, nicht nur indem er die 
erite Zentralſchule gegründet hat, 
fondern das ganze Schulivejen wur ⸗ 
de durch feine maßgebende Füh— 
rung gehoben, jo daß der Lehrdienit 
wirfjamer, der Schulbeſuch regel- 
mäßiger und das Schulprogramm 
reicher . und gejtaltet 











wurde. Auch die Bauten in den 
Kolonien wurden durd; das Beiſpiel 
von Eornies und jeine Regeln nicht 
nur zwedmäßiger und dauerhafter, 
jondern aud) hübſcher. 

Cornies erwarb ſich große Ver ⸗ 
dienſte in der Rettung und Förde 
rung verſchiedener Siedlungen, als 
Beiſpiel mag die Kolonie Hutterhof 
dienen, die er vor dem Untergang 
gerettet hat. Seine Verdienſte fa- 
mer nit nur den Mennoniten zu- 
gute, jondern aud) den benadjbarten 
Molofanern, Duchoboren und No- 
gaiern. Letztere wurden durch ihn 
zum erjten Mal ſeßhaft gemacht. 
Es ftimmt, daß Eornies durd) die 
Ernennung zum Präſidenten des 
Landwirtſchaftlichen Vereins in der 
Molotihna durch das Firjorge-So- 
mität in Odeſſa (Staatliche Aufficht 
für die gejamten Neufiedlungen in 
Rußland) im Jahre 1830 die 
Macht erhielt, jeine Pläne durdzu- 
führen; aber dennoch ijt es Flar, daß 
die Hauptquellen jeines Erfolges in 
feiner eigenen Perſönlichkeit und 
Charakter lagen. Mit jeltenen Ga- 
ben ausgerüſtet, hat er mit bejon» 
derem Eifer, Selbitaufopferung und 
unermüdlicher Arbeit das Ziel ver- 
folgt, feinen Brüdern und Mitmen- 
ſchen zu dienen, bejonders den Men- 
noniten. Er gehörte zu den jelte- 
nen Menſchen, die ein großes Gott- 
vertrauen und einen tiefen innerli» 
hen Glauben mit hohen Begabun- 
gen und jelbitlojer Hingabe und un- 
ermüdlicher QTätigfeit vereinen und 
damit die höchſten Leijtungen voll 
bringen. 

Ohne Cornies it das jpäter fort- 
ſchrittliche und erfolgreihe Wirt- 
ihaftsmennonitentum nicht zu den- 
fen. Er war eine Gabe Gottes an 
die mennonitiihe Bruderſchaft, die 
er jo heiß Tiebte und der er zum 
größten Segen wurde. — (A 
„Unſer Blatt“) 














dohann Esrnies. 
Von B. 9. Unruh, Karlsruhe. 


Im mennonitiihen Lexikon, 
heute weitgehend im Mittelpunkt 
geſamtmennonitiſchen Intereſſes jteht, 
hat ſein 1946 verſtorbener, von uns 
aller immer wieder ſo ſchmerzlich 
entbehrter Mitherausgeber D. Chri- 
jtian Neff, auf Grund der ihm zu- 
gänglidhen und notierten Unterlagen, 
einen furzen Tätigfeitsbericht über 
den in der Tat hervorragenden Tolo- 
niſatoriſchen DOrganijator der Men- 
noniten-Siedlungen im Schwarz · 
meerraum geboten. - 

Auf diejen jei hier verwieſen. 

Die Geburts. und Todesdaten 
von Cornies (das franzöſiſche Ne- 
volutionsjahr 1789 und das „wilde“ 
deutihe Nevolutionsjahr 1848 — 
Voerwalde unweit Danzig und die 
weithin befannte Mennoniten-Kolo- 
nie Drloff in der Molotichnafied- 
lung, wo ihn Alexander der Erite in 
feinem Haufe 1825 — furz vor dem 
Tode des Herrſchers mit einem Be— 
jud) beehrte) erimern uns daran, 
dab Johann Cornies, wie wir jelber, 
in welt-hijtorijch bedeutjamen Zeiten 
gelebt und gewirft hat. In teil» 
weile „wilden“ Zeiten fürwahr! 

Als er als Müllerburſche auf den 
Mehlſäcken der Orloffer „Holländer- 
mühle“ zufällig eritandene Bücher 
heißhungrig verſchlang, als er als 
Vefiger eines Wägelhens und eines 
Pferdes bäuerliche Produfte bis an 
die Südküſte der Krim nicht ohne 
Erfolg — ihm geriet eigentlid, alles, 
was er tat — abjegte, rollte ſich der 
ruſſiſche SFreiheitsfrieg gegen Napo- 
leon ab, verſuchte Mlerander eine 
europäfiche Mlltanz zu ſchmieden, u. 
als Cornies Lebensjonne im Zenith 
ſtand und er die Molotihnaer Men- 
nonitenfiedlung in ein Mujterunter- 
nehmen-unnvandelte, wurde in Nadı- 
wirkung der franzöfiihen Nevolu- 
tion und des amerifanijchen Unab- 
bängigfeitsfampfes, in Weiteuropa, 
in Deutjchland um große politische 
Ideen gewürfelt. 

Kein Wunder, daß ſchon in dem 
Knaben Cornies und in ſteigendem 
Maße in dem Jüngling und dem 
Manne, unter der Einwirkung der 
grenzenlojen Steppen, die aus der 
Enge in die Weite trieben, geiftig 
und auch als Wedruf an den: unter- 
nehmenden Willen, Zeit und Um- 
welt, eine für den biltoriichen Be— 
obachter und auch den erniten chrift- 
lichen Sinn, zeitweilig beängjtigende 
Dynamik auslöften. 

Cornies wurde Beſitzer großer 
Güter, nicht als Raffke, als Schie- 
ber, als Schwarzhändler, ſondern 
als Könner, ale Schöpfer, als idea- 
ler Unternehmer, Er wurde in Per- 
jon das Solonialamt und das 
Kulturamt der mennonitiihen Pio- 
niere, nicht als zufälliger Bonze und 
Nusnießer, jondern aus innerer Be- 


d 












Molotſchna⸗Anſiedlung. 
Von P. 3 — Gronau. 
(Schluß) 

2ei der Landaufteilung wurden 
13.000 Hektar von der Geſamtfläche 
der Anſiedlung nicht mit einbezogen. 
Sie blieben Gemeindeland und wur- 
den verpaditet. Aus diejen Padit- 
geldern murden-jpäter neue Lände- 
reien für die heranwadjiende Gene- 
rationen angefauft; So entitanden 
nah und nad) neue Tochter Kolo ⸗ 
nien im dem verſchiedenen Gegenden 
Rußlands. Mit diejer Einrichtung 
war in weijer Vorausficht ein Mus- 
gleich zwiſchen den beiden Ertremen, 
dem unbeſchränkten Privateigentum 
und dem ausſchließlichen Gemeinbe- 
fig, geihaffen. Perjönliche Leijtung 
und Snitiative famen zu ihrem vol» 
Ten Recht, zugleich wurde aber auf 
diefe Weije aud) die Gemeinidafts- 
fürjorge gepflegt, die die Anjiedlung 
vor unerwünſchten ſozialen Aus- 
wüchſen bewahrte. So entfalteten 
fi, in den Jahren 1860 bis 1903 
aus der Mutterfolonie Molotſchna 
12 Tochter-Stolonien mit einer Land- 
fläche von 241 338 Heftar (aljo mehr 
als das Doppelte der Mutter-Solo- 
nie). Die Ausbreitungsitärfe war 
itbrigens in den anderen Mutterfo- 
lonien nicht viel geringer als in der 
Molotihnanfiedlung. Der gejamte 
Zandbefig der Mennoniten in Ruß- 
land, die Gutsbefiger mit einbegrif- 
fen, belief fih vor dem eriten Welt- 
friege auf rund 1529500 Hektar 
— 15,295 Quadratkilometer. Ver- 
glihen mit einigen ehemaligen 
deutſchen Bundesſtaaten ergibt fich 
folgendes Bild: 

Der geſamte Landkompler 
Rußländiſchen Mennoniten 
Stönigreidh Sadjien 
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Aus dieſem Vergleich geht ein- 
wandfrei hervor, daß es den ruß 
ländiſchen Mennoniten gelungen war, 
auf friedlichem Wege durch Tüchtig- 
feit, Fleiß und chriftlichen Gemein- 
ſchaftsſinn einen Landbejig im Um 
fang ein leinen Staates zu er 
werben. beiſpielloſe Erfolg, 
der zu einem” großen Teil in der 
weiien Siedlungspolitit der menno» 
nitiihen Führung begründet tvar, 
rief mit der Zeit den Neid gewiſſer 
chauviniſtiſch eingejtellten ruſſiſcher 
Kreiſe hervor, die nur auf eine gün- 
itige Gelegenheit warteten, um es 
den verhaßten „Nemzy“ einmal aus- 
wiſchen zu können. Dieje Gelegen- 
heit bot jih ihnen beim Ausbruch 
des eriten Weltkrieges. Sehr bald 
erhoben dieje Kreiſe nun ihre dro- 
hende Stimme gegen die „friedliche 
Eroberung Rußlands durch die deut- 
ichen Koloniſten“. Nur wer die voll- 
fommen unpolitiſche Geijtesart der 
Nufland- Mennoniten kennt, wird be- 
greifen können, wie unbegründet u. 
finnlos diefe Zumutung war. Nichts- 
deſtoweniger hatte dieje Hetze ſpäter 
das Landliquidationsgeſetz zur Fol- 
ge, don dem die Mennoniten nur 
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duch die Februarrevolution von 
1917 befreit wurden. Doch dieje 
Sreiheitsperiode war für die Men- 
noniten nur eine furze Mtempaufe. 
Die aus den Wirren des Bürger 
frieges hervorgegangene Sowiet · 
macht tajtete nicht nur das Eigentum 
der Mennoniten an, jondern ftredte 
ihre) alles nivellierende Hand auch 
nach dem Heiligiten Gut dieſer Men- 
Be aus: nad) der Freiheit ihres 
Gewiſſens. Mit diefem Zeitpunkt 
brach jowohl für die Mennoniten der 
Molotſchna als auch für alle ande- 
ten mermonitiihen Anfiedlungen 
Rußlands eine Leidensgeſchichte an, 
deren Ende für viele unjerer Glau- 
bensgeſchwiſter noch nicht abzufehen 
it. 

Alle mußten die ihnen einft jo 
lieb und teurer getvefene Seimat, die 
ihönen Moloticdina-Dörfer, verlaj- 
jen. Die einen kamen durch Zwangs- 
verihleppung, bezw. Verbannung 
nad Sibirien, Mittelafien und ähn- 
lichen entlegenen Gegenden Ruß- 
lands, die anderen wurden durch 
den Krieg nad Deutſchland 
verjchlagen und teilten nun mit 
Millionen anderer Flüchtlinge und 

' Vertriebener das Schidjal der Hei- 
matlojen. Aber aud durch dieſes 
Dunkel unferer Geſchichte wußte fich 
die ſuchende und helfende Bruder 
liebe einen Weg zu bahnen und für 
viele der Unglüdlichen einen Aus- 
weg zu finden, Diesmal hat fich 
der chriſtliche Gemeinſchaftsſinn der 
nord-amerifaniihen Mennoniten-Ge- 
meinden als die treibende Kraft er- 
twiejen, die mit Gottes Hilfe alle 
Schwierigkeiten überwindet, um Tau: 
jenden von Mennoniten-Flüchtlin- 








gen eine neue Heimat zu geben. 
Wenm es aud im Nahmen eines 

furzen Zeitungsartifels unmöglich 

it, der hoben wirtſchaftlich-kulturel · 

len und religiöjen Bedeutung einer 

unjerer größten rußländiſchen Mut- 
terfolonien in gebührender Weiſe 

Rechnung zu tragen, jo könnten dieje 

wenige Zeilen vielleiht doch man- 

den dazu anregen, jid} mit der Ge- 
ſchichte jeiner ehemaligen Heimat zu 
befajfen, um daraus Lehren für die 

Zufunft zu ziehen, 2. 3. 
Zur weiteren Vertiefung auf dier 

jem Gebiet verweijen wir den Lejer 

auf folgende Kiteratur: 
PM. Friejen, Geſchichte der 
Mennoniten Bruderſchaft in 
Rußland. 

2. Mennonitiches Lerifon. Heraus 
gegeben von Chrijtian.Hege und 
2. Chrijtian Neff. 

3. Die Mennoniten - Gemeinde in 
Rußland während der Kriegs 
und Nevolutionsjahre 1914 bis 
1920, aus dem SHolländiichen 
überjett. 

Kommifjionsverlag der Mennoni- 

tiſchen Flüchtlingsfürjorge €. ®. 

Heilbronn am Nedar 1921. 
(„Unjer Blatt“) 
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korreſpondierendes Mitglied des Ge- 
lehrtenfomitees im Minifterium der 
Neichsdomänen nicht aus ehrgeizir 
gem Seltungsbedürfnis heraus und 
nicht aus brennendem Durjt nad) 
Auszeichnungen — hätte er doch 
Generalgomderneur von Neu⸗Ruß⸗ 
von jenen unter den letzten 
hen Herrihern an Rußland ge 
fallenen NRandgebieten, ſchwindelnde 
Höhen erflimmen fönnen, was er 
aus puritaniſcher Selbjtbeiheidenheit 
ablehnte, ſich mit einer einfachen 
Denkmünze, die die Aufſchrift, die 
chlichte und doch ſo ſtolze, trug: 
„Für Tüchtigkeit“! begnügend. 

Dieſe darf man ihm zugeſtehen, 
ohne in Menſchenverrherrlichung zu 
fallen. In der Bibel ſteht auch ein- 
mal von einem Manne: „Er üt 
wert”, von einem Manne, der da 
Chriſtus jagen ließ: „Ich bin nicht 
wert!“ 

Man Tönnte die Geſchichte der 
rußland - mennonitiidhen Siedlun- 
gen, ſoweit es um ihre wirtichaftlid- 
fulturelle Entwicklung geht, von 
ihrem größten koloniſatoriſchen Er- 
ponenten aus aufreigen. 

Man mühte dann die Anfänge 
der mennonitiihen Kolonifation in 
der jarmatijchen Ebene zeichnen, de 
ren Miſere, Schtwierigfeiten, Nöte, 
geſellſchaftliche und kirchliche Er- 
ichiitterungen, um dann den Muf- 
ſchwung unter Cornies und nad 
Cornies bis zum tragiihen Nieder 
gang, den wir vor Mugen haben, 
aufzuzeigen. 

Man müßte dabei aber eines zur 
Sprache bringen, weil wir ſonſt an 
die letzte Wirflichfeit gar nicht heran 
kämen: Nach der Idee unferer Frei- 

















dem DVergpredigtgeiit unſeres Be- 
fenntniffes und doch auch umferer im- 
mer wieder erjehnten Ausrich- 
tung, joll bei uns alles, aber auch 
alles ein fittlich"religiöjes Gepräge 
tragen. 

Tut .es das? Johann Cornies’ 
Rerjönlichfeit verrät für den, der — 
gerade auch von der Selbiterfenntnis 
her — näher hinſchaut, eine Weit- 
ficht, die da und dort gottblind 
anmutet wie es eine Frömmigkeit 
gibt, die weltblind fein Fann. 
Unſere Zeiten gemahnen uns Chri- 
iten, dab wir gottjichtig werden und 
von daher aud wieder eine meue 
Weltſicht erlangen jollen. Das ift 
der Scheideiveg, an dem wir immer 
wieder, jeden’ Tag, ja jede Stunde 
itehen. Und wenn unjer Bruder, 
der 1848 die Augen ſchloß, mit uns 
reden Tönnte, wiirde er ung biel- 
leicht, in der. ihm eigenen, aber in 
der Ewigkeit verihönten Dynamik, 
zurufen: 

„Wade auf, der Du ſchläfft — 
bei aller Vetriebjamfeit und Ber 
triebjeligfeit —, damit Dich Chri- 
itus erleuchtet!“ 

Als ich Schüler der Orloffer Zen- 
tralihule war, führte uns unſer 
Leiter, Cornelius ®. Unruh, auf 
den Friedhof. Dort ſtanden wir 
vor dem Grabſtein von Johann Cor» 










ne umdollendete Säule! 

wir Memichen erſtreben und 
it immer unfertig, abge- 
® fann ſehr jchmerzlich 
Johann Cornies ſolk au 


jeint 
— ſchwere Stunden durchkoſtet ha⸗ 
ben, ehe ſich das große Tor vor ihm 





Ich weiß aus den biftort- 


2 ausgiebiger gabung und Berufung. Er wurde und Freiwilligkeitslirche, gemäß Fortiegung auf 2) 
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Sch erhielt in diejen Tagen einen 

‚Brief von Br. €. €. Peters, datiert 

vom 9. 5. 49, in dem er unter an- 
derem wie folgt ſchreibt: 

„Wir haben die große Freude ge- 
habt, da nadjeinander mehrere Re- 
gen niedergegangen find. Das ber- 
ändert ja befanntlid) das Bild im 
Ehaco ganz. Durd) den erſten Re- 
gen haben die jaft erſtarrten Arbu- 
jenranfen jid) noch einmal aufgerafft 
und, denkt euch das große Wunder, 
wir effen wieder Arbufen! Auch der 
ſchon beinahe vertrodnete Kafir Hat 
eine Neubelebung erfahren und die 
angejeten Rijpen reden von einer 
#leinen Ernte. Und die Baunwolle? 
Nun, der Regen hat auch hier die 
Wirkung nicht verfehlt. Die Stau- 
den haben recht viele Knoſpen ange- 
jegt und, wenn die Witterung gün- 
jtig fein wird, dann fönnte es wo ⸗ 
möglid auch bier nody eine Ernte 
(natürlid) ‚nur eine Tleine) geben. 
Ich muß don Paraguay jagen, wie 
der Pialmift jagt: „Es iſt ein Wun- 
der vor meinen Augen“ (Pf. 118, 
23). . 

In der Schule geht's gut. Bei - 
gelegt einige Photographien von der 
Schule als das M. €. E. uns be- 
uchte. Die Zahl der Schüler iſt 
135 — für Fernheim jehr hod. — 
Gott hilft auch munderbar. 42 
Schüler haben wir von Neuland und 
Bolendam. Das iit eine große Zahl, 
befonders weil dieje Schüler alle un- 
terftügt werden müffen. Aber iſt es 
das nicht wert?“ 

(Eingefandt von C. A. DeFehr) 

(Bilder folgen fpäter. — Red) 


Sängerfeſt in Saskatoon. 


Sonntag nach Pfingſten, den 12. 
Juni, findet in der „Third Avenue 
United Churdy”, Saskatoon, das 
jährlihe Sängerfeit der Mennoniten- 
höre Nord - Sasfathewans ſtatt. 
Folgende Chöre nehmen teil: Drafe, 
Dundurn, Eigenheim, Hague, Han- 
len, Herſchel, Rojthern, Rojthern Zu- 
nior College Mendelsjohn Chor und 
Sasfatoon. Zur Aufführung ge 
langen mehrere deutjhe Lieder und 
die Kantate „Crucifizion“ von J. 
Stainer. Einzelne Chöre werden 
nicht auftreten, alle ®arbietungen 
iind vom Maſſenchhor. 

Das Felt beginnt 4 Uhr nachmit · 
tags (MOT); die Sänger verjam- 
meln fi) um 1 Uhr, um borher noch 
eftva8 zu repetieren. Der NRein- 

- ertrag der Mollefte geht fürs Silfs- 
werf. €3 jollen Programme ge 
druct werden, jo daß man imftande 
jein wird, den Darbietungen zu fol- 


gen. 
Nah Schluß des Feites gedenken 
die Frauenvereine der oben genann- 
ten Gemeinden, im Kellerraum der 
Kirche allen Gäſten einen Imbiß zu 
Nerven, und fie bitten, reichlich da- 
on Gebraud; zu maden. Die Ein- 
nahme geht für unſere Sortbil- 
dungsichule in Roſthern. 
Im Namen der vielen ſich betei- 
ligenden Sänger lade ih hiermit 
freundlichſt zu diefem Sängerfeſte 


em. 
D. Pätkau 
Roſthern. 
Derwandte und 
Freunde geſucht. 
Suche meinen Onkel Gerhard 


Heinrichs, geboren in Kleefeld, Mo- 
lotihna. Derjelbe ift 1928 oder 
1930 aus der Heimat emigriert. Er 
war damals etwa 25 Jahre alt. Sei- 
ne Eltern hießen Jakob und Katha- 
rina Heinrichs. Meine Eltern twa- 
ren Bernhard Heinrichs, geb. 14. 
12. 1888 in Kleefeld, Molotihna, 
und Anna Heinrichs, geb. Unrau, 
geb. am 5.2.1890 in Rleefeld. 
Befinde mic in Deutſchland als 
Flüchtling. Bin ganz allein umd 
e8 würde mir ein unjagbares Glück 
fein, meinen Onfel aufgufinden. 
Bielleiht wird mir der Tiebe Gott 
dur Ihre werte Mithilfe zu die- 
ſem Glüd verhelfen. 
Sara ‚Heinrichs. 
Antwort bitte zu richten an rau 
rifa Schubert, Zahn über Sägel, 
23) Kreis Micendorf-Sümmling, 
Deutihland, Britiihe Zone. 


Frau Margareifa riefen, geb. 
Giesbreht (11. 1. 16) ſucht ihren 
Onkel Driediger. Frau riefen weiß 
weiter nichts Näheres von dem On- 
tel. Sollte der Onkel ſich finden, 
dann könnte er fid bei C. A. De- 
Fehr, 140 Glenwood Erescent, Win- 
niveg, Man., melden, um die Ad- 
reffe von Frau riefen zu erhalten. 


Ber fann Ausfunft geben, wo ſich 
die Familie Peter Schulze in Kana- 


da befinde. Ausgewandert aus 
Rubland, Dorf Jaſekowo Nr. 2, wie 
mir bewußt, vor 25—30 Sahren. 
Sein Bater war Prediger der Men- 
noniten Kirchengemeinde. 

Ih bin Sujanna Thießen, geb. 
Hildebrand, aus Neuenburg bei Sa- 
poroſhje. Des Vater Gut Tag oben 
bei Neuenburg, nicht im Tal. Wir 
waren drei Geſchwiſter: Johann ich 
Suſanna) und Maria. Bin verhei- 
ratet, mein Mann iſt David Thie- 
ben aus Feljenbad. 

Nebit freundlihem Gruß, 

Sujanna Thießen. 
Gronau in Weitfalen, 
Enſchederſtrahe 24, 
M. C. €. - Lager Schütenhof, 
Frau David Thiehen. 


22. Mai 1949, 
Bor 128, Waldheim, Cast. 
Kann mir bitte jemand angeben, 
wo mein Freund Heinrich) Dyck ſich 
befindet? Seine legte Adreſſe hier 
war R. R. 3, Sardis, B. €. Ich 
habe nad) diejer Adreffe zweimal ge- 
ichrieben und die Briefe immer zu> 
rüderhalten. Beſten Dank im vor- 
aus. 
Abram Penner. 


Lydia Peters, geb. 3. 11. 26 in 
Saporofhie, ſucht ihre Verwandten 
in Kanada. Die Verwandten find 
Peter und Anna Ketler (oder Kett- 
ler). Peter Ketler iſt ein Onkel 
von Lydia Peters. Leider liegen und 
feine näheren Angaben über die Ge- 
juchten vor. 

Nachrichten dürften direft auf un- 
jere Adreſſe gegeben werden. 

Siegfried Janzen, 
Enſchederſtraße 24, 

Gronau, Weitfalen, Br. Zone, 
Deutihland. 


Hans · Joachim Paniggrau, früher 
Goßneſſau bei Thorn, jetzt Blender 
Kr. Verden, Br. Bone, Deutſchland, 
jucht Familie Abraham Penner. 

Ein Brief für A. Penner liegt in 
der Board, 506—Ath Ave. N., Sas- 
Tatoon, Sasf., vor. 


Wer bilft? 


Sch komme mit der Bitte, meiner 
Familie und mir zu einem Bürgen 
zu verhelfen, zweds Einwanderung 
nad) den USW. oder Kanada. 

Wir jtammen aus dem Danziger 
großen Werder. Mein verſtorbener 
Bater Gerhard Negehr iit in Ma- 
rienau, Krs. Gr. Werder geboren, 
als Sohn des Landwirts Gerhard 
Negehr und Anna, geb. Beitvater. 

Meine Mutter, Maria -Regehr, iſt 
in Niedau, Krs. Gr. Werder gebo- 
ren, als Tochter des Landwirts Ja- 
fob Ent, Niedau, und Maria, geb. 
Claaßen. 

Getauft bin id) in Elbing, Weſt 
preußen, von dem damaligen Ael - 
tejten Wiehler, Kraffolsdorf, im 
Sahre 1908 und Habe geheiratet 
1920 in Broeske, Freiſtaat Danzig. 

Meine Frau ift eine geborene 


Eid, ebenfalls holländiſcher Ab- 
jtammung. 

Wir find drei vollarbeitsfähige 
Arbeitskräfte: 


1. Ich bin 58 Jahre alt, praft. 
Landwirt und Fahmann für Be- 
triebSberatung, Redjts-, Steuer- und 
Vuchführungsfragen, Vieh. und 

Pferdezüchter, Maſchinenkenntniſſe 
und Autoführerſchein. 

2. Unſer Sohn, 27 Sahre alt, 
— Majchinen. und Moiorenkennt · 
nie, 

3. Unjere Tochter, 32 Jahre alt, 
hauswirtſchaftliche Kenntniſſe, gut in 
Schreibmaſchine 
engliſche und franzöſiſche Sprache. 

Meine Frau, 51 Jahre alt, gute 
Hausfrau, gute Kenntniſſe in Heil- 
behandlung. 

Gott hat uns lange Sahre viel 
ſchwere Prüfungen gefandt. Unzäh- 
lig ‚viele Tiebe Verwandte und gute 
Freunde Haben wir durd Tod oder 
Verfchleppung durh den Ruffen 
verloren. 

Wir jelbit haben nur mit Tnapper 
Not das nadte Leben vor dem glei- 
chen Schidjal gerettet. 

Und das Leben als Flüdjtling 
war eine Kette von Entbehrungen 
und Demütigungen die ganzen Sah- 
re. Xroßdem hatten wir durch zü- 
ben Fleiß ſchon wieder einen einen 
Anfang gemadjt. 

Aber die Ruffengefahr, beſonders 
für unjere Rinder, läßt uns nicht 
zur Ruhe fommen. 

Wir hoffen und glauben, dab wir 
mit Gottes Hilfe doch noch mal uns 
eine bejheidene neue Heimat auf- 
bauen fönnen. 


Wir hoffen zu Gott, fie twerden- 


liebe Menſchen finden, die bereit 
find, für uns zu bürgen, und uns 
helfen werden, wieder ein Plätzchen 


und Kurzſchrift, 


au. finden, wo wir in Ruhe und 
Sauberkeit ſeeliſch und Törperlic 
wieder einigermaßen gejunden, um 
mit zähem Fleiß dahin zu gelangen, 
die Auslagen zu -eritatten und uns 
jelbit bald wieder ein beſcheidenes 
‚Heim zu ſchaffen. 

€. Regehr, 


Gronau, Weitfalen, M.C.E.-Rager, 
Enſchederſtr. 24, Br. Zone, 
Deutſchland. 

(Sie Familie E. Regehr hat gute 
Empfehlungen. Da es für Menno- 
niten aus Deutjchland noch ſchwer 
iſt, nach Kanada zu fommen, möd)- 
ten wir den Mennoniten in den 
Vereinigten Staaten dieſes jpeziell 
zur Kenntnis bringen, ob jemand 
dieſer Familie helfen wolle. — Red.) 


Noch einmal: 


Jugendtreffen in Manitoba. 


Bor 24, Gretna, Man., 
den 26. Mai 1949. 

Schon im Jahre 1944 faßte das 
Manitoba Sugendfomitee den Ge- 
danken und wohl aud den Beſchluß, 
ein Iugendheim zu eritehen ‚damit 
diejes ein Platz ſei, mo unjere Su- 
gend und auch unjere älteren Leute 
ihre Erholung in chriſtlicher Atmo · 
ſphäre und im Rahmen chriſtlichen 
Anſtandes ſuchen könnte. Es ſollte 
dieſes Jugendheim ein ſchöner Platz 
in Gottes freier Natur fein, nahe 
bei einem Fluß oder See gelegen, 
two biel Gelegenheit zum Spielen 
und Baden jem follte. Es ſollte 
das aud ein Platz fein, wo Xer- 
anjtaltungen wie Sugendtreffen, 
Sonntagsfhulfurje, Kinderfeite, Zu- 
gendfeite, Sängerfeite uf. abgehal- 
ten werden fönnten. 

So ein Plag ift nun bon einem 
mennonitif hen Miffionsverein im 
Rahmen unjerer Konferenz gefauft 
worden. R 

Bon der Yugendfonferenz, die im 
Serbit 1948 in Lowe Farm tagte, 
wurde bejchloffen, im Sommer 1949 
ein kurzes Jugendtreffen abzuhal- 
ten. Das Manitoba Sugendfomi- 
tee hat num drei Prionen erjucht, 
ein Programm fig ein Sugendtref- 
fen am 8. 9. — Juli aufzu- 
ſtellen. Dieſe Perſonen find P. Har- 
der Arnaud, H. Funk, Winnipeg, 
und ©. Ens, Gretna. 

Wir haben num verſucht, fo eın 
Programm fertig zu maden, und 
bitten unjere Sugend, zu kommen 
und uns beim eriten Sugendtreffen 
diejer Art in Manitoba zu helfen. 

Die folgenden Arbeiter haben ſchon 
zugejagt zu fommen: 

Aelt. 3. 3. Wichert — Mennoni- 
tengejchichte. 

Pred. F. F. Sawatzky (Gnaden- 
thal) Evangeliſationspredigten. 

Peter Harder (Arnaud), Geſang. 

Abram J. Neufeld (Xena) Wehr- 
loſigkeit. 

Gerhard Ens (Gretna), Deutſche 
Literatur. 

Kopien der Regeln, die für das 
Jugendtreffen aufgeſtellt worden 
find, und Applikationsformen find 
entweder bei mir (obige Adreſſe) 
oder bei H. Zunft, 103 Furby St., 
Winnipeg, erhältlich. 

Um die Unfojten diejes eriten Ju · 
gendtreffens zu deden, bitten wir 
um die Summe bon $5.00 von je- 
dem Teilnehmer. Auch wären wir 
für Mithilfe von Iofalen Gruppen 
iehr dankbar. Da ein Sonntagsichul- 
famp gleid; nad dem Sugendtreffen 
itattfinden ſoll, arbeiten unjere Ko- 
mitees in der Sadje der Beköſtigung 
u. in anderen praftiihen Sachen zu 
jammen. Bejonder8 fehlt es uns 
noch an Eßwaren, wie Sartoffeln, 


Gemüſe und Fleiih. Für folhe Ga- > 


ben wären wir jehr dankbar, und 
wenn jolde erhältlich wären, würden 
wir Bitten, joldes einem der Un- 
terzeichneten zu melden, oder auch 
Mr. G. S. Görten, 402 Wardlaw 
Ave., Winnipeg, dem Borfitenden 
des Sonntagsſchultomitees. 

Wir bitten aber bejonder® um 
Ihre Gebete, das diefe „NRetreat”- 
Tage nicht nur Tage der Erholung 
für den Leib jein möchten, jondern 
auch Segenstage, indem Seelen nü- 
ber zu dem Herrn Jeſus gebradjt 
werden fönnten. 

Das „Retreat“-Komitee: 

Gerhard Enns, 

n Bor 24, Gretna, Man. 

Heinrih Funk, 

624 Garfield St., Winnipeg 

Reter Harder, 

Arnaud, Manitoba. 


Briefe von Leſern. 


Darfür, Minnejota. 

Gott jei Zob und Dank, auch wir 
haben eine Heimat gefunden. Sa, 
nad allem Tangen Hoffen und War- 
ten hat unfer Gott, auf den wir 
trauen, un durch al die trüben Ta- 
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ge und dunflen Täler geführt und 
unjere Gebete gnädig erhört. Bon 
ganzem Herzen dürfen wir mın aus 
rufen: „Der Herr hat Großes an 
uns getan, des find wir fröhlich!“ 
Num wende ih mid) an Sie mit der 
Bitte, ob Sie jo gut ſein möchten, 
und un® unjere liebe Beitung, die 
„Mennonitiihe Rundihau“ zuſchit · 
fen wollen? Wir haben die in Eu- 
ropa ſchon fo gerne gelejen und num 
hier, da wir noch nidjt Engliſch fön- 
nen, möchten wir da3 liebe deutiche 
Blatt auch haben. Wir möchten ger- 
ne alles erfahren, über unfere in 
Europa binterbliebenen Geſchwiſter 
und auch deshalb bitten wir Gie 
dringend um die Zeitung. 

(Sie erhalten die M. R. drei Mo- 
nate frei, und für die darauffolgen- 
den 12 Monate geht Ihnen die Red) 


mung zu. — Reb.) 
Mit herzlihem Gruß an alle 
Glaubensgeſchwiſter, bejonder® an 


alle Neneingewanderten aus der Uf- 
raine. Gott jegne ihren Eingang 
in diejes Land. 

Ahram Neudorf. 


Einladung zur Konferenz 
der Mennoniten Brüdergemeinde 
von Kanada, vom 2.—7. Juli 

in Coaldale, Alberta. 


ALS gajtgebende Gemeinde ladet 
die Mennoniten Brüdergemeinde zu 
Eoaldale, Alberta, alle werten Dele- 
gaten und Gäſte zur Kanadiſchen 
Konferenz ein, welche, jo der Herr 
will und wir Ieben, in  unjerem 
Bethauſe vom 2.—7. Juli ftattfindet. 

Um alle Vorbereitungen im Ver- 
hältnis zu den erwarteten Beſuchern 
ordnen zu Tönnen, bitten wir herz- 
lich, baldmöglicjit die Zahl der Dele- 
gaten vom allen Gemeinden und, 
möglidjit, aud; die Zahl der Gäfte 
zu melden per Adreffe: P. Regier, 
Bor 143, Coaldale, Alta. 

Sn betreff der Verkehrsverbin - 
dungen jei hier gemeldet: Bom DOften 
treffen hier in Coaldale täglich zwei 
Züge ein: morgens um 7.49, abends 
um 9.14. Sodann fommen bom 
Oſten her drei Buffe ein: 1.19 UM., 
9,17 AM., 8.19 PM; und drei Buj- 
je vom Weiten (B.E. und Calgary, 
die in Macleod vereinigt werden): 
3.16 AM., 10.18 AM., 7.53 PM. 
Bom Weiten trifft der B.C.-Zug in 
Calgarn 12.20 mittags em, ohne 
Anschlu für Lethbridge-Coaldale zu 
haben. Mber man beiteigt den Bus 
2.40 PM. und trifft in Coaldale 
7,53 PM. ein. Zwei Züge von B. 
. Tolfen Anſchluß in Calgary ha- 
ben, treffen danm 12.10 nad Mit- 
ternaht ein. Vom Süden aus den 
Staaten trifft ein Zug täglich über 
Sweet Graß—CouttS ein in Leth- 
bridge 10.20 AM. Bei Ankunft in 
Zethbridge oder um information 
überhaupt benuge man SKonferenz- 
Telephon — automatiſch — 91-2351 
vor und während der Ronferenztage. 

Und nun, Geicmwifter im Herrn, 
fommt zur Konferenz nad) Eoaldale 
für viel Segen und viel Dienft, mit 
viel Gebet und Fürbitte, damit fein 
Reich fomme, wie er es den M.B.- 
Gemeinden aufgetragen hat. 

Im Auftrage der M.B.-Gemeinde 
zu Coaldale, 








J. J. Siemens. 


Heimgegangen. 


Unſere liebe Mutter Eliſabeth 
Epp, geborene Petkau, wurde gebo- 
ren den 6. Dezember 1887 auf dem 
Fürftenlande, Dorf Roſenbach. Da- 
jelbjt berlebte jie ihre Sugendjahre. 
Sie befehrte fid) zum Herrn im Sah- 
re 1906. Sm Jahre 1909 wurde 
fie auf das DVefenntnis ihres Glau · 
bens getauft und in die M. B. Ge- 
meinde aufgenommen, deren treues 
Mitglied fie aud) bis an ihr Ende 
blieb. ' 

Den 29. November 1907 trat fie 
mit unjerem Vater Jakob Epp in 
den Eheitand. Der Herr jegnete die- 
je Ehe mit zehn Kindern, wovon 
das ältejte Söhnlein im Kindesalter 


Rirchengefchichte 
Zeitfaden beim Unterridt in der 
Geſchichte der Kriftlihen Kirche von 
157 Ceiten = al ort, i 

Cs au) e 

en gutem Rapier, 


Deutiches Sprachbuch 
Aufgaben zur Rechtſchreibung, Wort · 
funde, Zeichenſetzung, Sprachlehre 

und Stilbildung 
von Richard Lange. 


Band 1 und 2 in einem Buch von 240 
Seiten. Preis, portofrei ...... 65 


Schulen und Buchhändler ‚alten 
8 — 
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IREYNOLD SIEMENS 
JOHN VOTH 
EMMANUEL HORCH 
ALBERT HORCH 
Thursday, June, 16, 1949 
at 8:15 p.m. 
at the 


PLAYHOUSE 


Tickets‘to be sold at: 
Teardrop Auto & Body Works 
165 Smith St. — Winnipeg. 
Tickets 50e — Töc. 





itarb. 

Anno 1926 wanderten wir aus 
nad Kanada. Zuerjt wohnten wir 
etlihe Monate bei Langham, Sask. 
und zogen in 1928 nad) Yarrow, 
B. €. 

Mutter war jhon etliche Jahre Iei- 
dend und im Herbſt 1948 nahmen 
ihre Schmerzen zu. Im Januar 
1949 ſuchte fie ärztlihe Hilfe. Den 
11. Februar wurde fie in Vancouver 
operiert, wovon fie aber nicht mehr 
genad. In diefer Zeit ſtarb umfer 
lieber Bater an einem $erzleiden. 

Unjere liebe Mutter wurde den 
3. März mit einem Ambulanzwagen 
nad; Haufe gebradjt. Sie - wurde 
immer ſchwächer und ihre Schmer- 
zen nahmen zu. Am 27. April wur- 
de fie auf Anordnung des Arztes 
nah Chilliwack ins Hofpital ge 
bracht. Sie litt ſchwer und den 3. 
Mai kamen no die Kinder von 
Vancouver und Vancouver Iſland 
fie bejuchen. Des Nachts, zehn Mi- 
nuten vor zwölf, durfte fie heim- 
gehen, und jie jhaut nun den, an 
welden jie hier geglaubt hat. 

Die Vegräbnisfeier fand den 7. 
Mai itatt. Br. A. Nahtigal und 
Br. H. Bartſch dienten mit froftrei- 
hen Anſprachen. Der Schweiterver- 
ein brachte drei Lieder und auf dem 
Friedhofe diente Br. Petrus Mar- 
tens mit einer furzen Anſprache, Ge- 
bet und Lied. Sie ruht nun, bis 
der Herr fie auferweden wird, dort 
wo feim Leid und Schmerz mehr fein 
werden. 

Unjere liebe Mutter iſt 61 Jahre, 
4 Monate und 27 Tage alt gewor- 
den. Im Witwenjtand zwei Mo- 
nate und zwei Tage gelebt. Sie 
binterläßt A Söhne, 5 Töchter, 2 


Die Bremer bibliſche 
Handkonkordanz 


Gute Ausführung, ſtarker Zeinen- 
einband ces POIO 
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IRON ANYTHING 
Easier, Faster, Better 
WITH THE.NEW 
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AUTOMAGIC 
GLADIRON 





ITS COMPLETELYNEW 
ITS RADICALLY DIFFERENT 


COME IN AND TRY IT} 
REDEKOP ELEGTRIG 60, 
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— Phone 36 903 — 




























;  - Mennonitifche 





les 
eis bon $5,300. 
Zimmer, moderne Einrichtun⸗ 


JOHN H. 





jegertöchter, 19 Großkinder, 1 
ann, 2 Brüder, welche alle 
(außer einem Bruder in Deutid- 
Ind) zum Begräbnis eridienen wa⸗ 
ven, nebit vielen Verwandten und 
efannten. 

„Bir danken für die Liebe und 
Zeifnahme, welde wir empfangen 
haben. 
Die trauernden Kinder und Grob- 
finder, George u. Eliſabeth Epp. 
1120 Dyte Rp., 
arrow, 8. C. 


Nachrichten . . - 


(Sortjegung von Seite 1—5) 
rinzipal der Schule. f N 
& — Der Chor der M. B. Gemein- 
de, Winnipeg, brachte unlängft mit 
gutem Erfolg das Oratorium „Eli- 
a8” und wird mın die Darbietung 
am Sonnabend, den 11. Juni, von 
7.30 Uhr abends, in Brandon, wie- 
verholen, auf Einladung der Ge 
meinden im Weiten Manitobas. 
Siehe Anzeige in diefer Nummer. 

— 63 ijt wohl ſchon befannt, dab 
die Neufiedlung füdlih von Fern- 
heim, Paraguay, jegt Kolonie Neu- 
land heißt. Sie beiteht gegenwärtig 
aus 25 größeren und Fleineren Dör- 
fern und es wohnen dort unſere 


SARGENT GARAGE 
Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 
OF/CARS 









Phone 31142 —Sargent & Banning 


Knopfloch-Scheren 


Seite Sendung joeben 
von Deutjhland erhalten 


414” Yang 
Beftellen Sie heute 


Manitoba ° 
Sporting Goods 


293 Carlton St., 
Winnipeg 'Manitoba 











Wer mwünjdt ein 
Heim oder Farm 
in ber Umgegend von R ? Wer 
bebarf Berficerung, —A ober 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
nonitifhe Rundfhan“, 


i J. KIRCHMEIER, 

Box 66, Rosthern, Sask, 

Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 








Car⸗ und Trudverfiherung 
Bänfer zu verkaufen 


Elmwood, nahe am M, 8. College: 6 Zimmer Wohnung, 
EN inter Farbe, „full bafement“ — 


d, Glenwood Erescent, jhöne Wohnung, 6 große geräumige 
Seren, moberne 6. reis 3900.00 Unzahlung $1500.00. 
„Mortgages“ und Anleihen 


310 Power Bldg. ‚(Portage Ave.) Winnipeg, Man. 


Neberjee - Bafete 





it Iten, 
Ir Sen möbigen 


werden vermittelt. 


UNRUH 
Ph. 929 849 





Zeute, die mit folgenden Transpor- 
ten herüberfamen: „Bolendam“ 1, 
„®eneral Heingelmann“, „Charlton 
Monarch“ und „Volendam“ 2. Die 
Kolonie hat ihre eigene Verwaltung 
mit der Sauptitelle in Neu-Halb- 
itadt. Hier befindet ſich (nod im 
Aufbau begriffen) ein Gejundheits- 
dienit- und Entbindungsheim mit 
Arzt und Krankenſchweſtern: Um die 
ziemlich weit zerjtreut Tiegenden 
Dörfer aud) geichäftlid; zu bedienen, 
hat die Neuhalbjtädter Kooperative 


zwei Sandeläabteilungen in Schön- 


horſt und Steinfeld gegründet. Auch 
jind in einigen entlegenen Punkten 
Schlächtereien eingerichtet morden, 
um möglidjt allen Siedlern wöchent ⸗ 
lich frijches Fleiih zu liefern. — 
(„Menno-Blatt”) 

— Die Meine M. B. Gemeinde 
zu Newton Siding, Man., hat die 
mennonitiihe Hochſchule in Winni- 
peg in vorbildlicher Weije unterjtütt, 
indem fie bei ji ein Programm 
und einen Ausruf de Unterjtügungs- 
bereins veranitalten Tießen, die Gä- 
ite freundlid aufnahmen und zirfa 
$700.00 für die Schule gaben und 
zeichneten. 

— Die erite Bibel mit hebräiſchen 
Schriftzeichen wurde in Paläſtina 
herausgegeben. Beranlaßt wurde 
der Drud durd die Spradhreform 
der Regierung Israels, die die Ver- 
wendung hebräiſcher Schriftzeihen 
im neuen Staatsleben fordert. 


M.C. C.Nachrichten ... 


— Die M.C.C.Arbeit in der 
Stadt Berlin hat wieder begonnen 
und das Zofal für dieje Einrichtung 
heißt „Liedertafel“. Es iſt dieſes 
ein Programm für phyſiſchen tie 
auch geijtlihen Wiederaufbau. Es 
foll auch mit den Mennoniten diejer 
Gegend die Verbindung unterhalten 
werden. Sarold ımd Anne Buller 
find hier die M.E.C.-Vertreter, 

— Die M.C.E.Mrbeiter in Chi— 
na find troß all der Unruhen nod) 
alle wohlbehalten. Zwei Arbeiter 
blieben auf ihrem Poſten in Chin- 
fiang, welches fürzlich von den Kom- 
munijten eingenommen wurde. Zwei 
andere Arbeiter in Tſingtao find 
außer Gefechtslinie. Vier Arbeiter 
find in Schanghai. Fünf amerifa- 
niſche und drei chineſiſche M.E.E.- 
Arbeiter befinden fih im Hengyang 
Waijenheim und Formofa. Etliche 


Bücher liſt e. 


Taſchenbibeln, Leder 
Zafchenbibeln, Leinwand .... 
Bibel mit Familienregifter .. 
Teftamente, Lateinfhrift --.- 
Teftamente, Meines Format .. 
Teftamente, Golbidmitt .... 
viblifche Erzählungen für 
Unterflafien .... . 
Schreiblefefibel, Neue Serie .. 
Haben auch Worterllärungen zum 
Neuen Teftament und auch zu einzel 
nen Epifteln, aber nur in einzelnen 
Exemplaren. Es find neue und ges 
brauchte Bücher. Wir haben aud) 
bericiedene andere Bücher in Deutſch 
und Engliſch auf Lager; wenn man 
nah ®. €. zur Konfereng Tommt, 
bitte, auch bei uns hereinzufchauen. 


CHRISTIAN BOOK STORE 
RR.1 — Abbotsford — BC. 


Zwei Meilen Weit von Abbotsford. 























100 Pfd. Mehl nad) den wweſtli— 


‚9.2. 
100 Pfd. Mehl nad) Berlin un! Be Dane (8.9.8.) 





.. 810.50 
.. $11.50 








4 Kid. d. Reis, 4 
2 Bf. 
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JOHN H. 
310 Power Bldg. 





„Ab Dänemarl“ mit freier Hauslieferung: 
Nr. 214: 10 Bf, nach allen 4 Zonen Deutfi 
2 Bid. Kaffee, a er. Sped, 
180. Margarine, 1 Bd. 

allen 4 Bonen Deutidlands .. 

5 Pd. Schmalz, 5 Pfd. Zuder, 5 Pfd. Kaffee, 5 Pfd. Rei 


(Tel. 929 849) 


„Ab Hamburg mit „Frei Hauslieferung“: Re 
u-1: 221, Bun an) den weſtl. Zonen $9.00 (rufj. Bone u. Berlin, $9.65) 
rt, 4 Bi fund Mehl, 4 Pfd. Linjen, 2 Pfd. Kaffee, 
ala, 1% ®fb. Teodenmild, 1 Pfd. Schotolade. 

ac) den weſtl. Zonen $6.75 (rufi. 
10 Pfd. Zuder, 6 Pfd. Mehl, 4 Pfd. Schmala, 1 Pfd. Kaffee, 1 Pfd. Nalao. 


ne und Berlin $7.40) 





37.25 
1 Rd. Kalao, %_Rfd. 
utter, 4 Stüdchen Geife. 

#2. 89.75 
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2 Bd. Käfe, 








Schickt Eure Beitellungen mit Money Order an 


UNRUH 
'Winnipeg, Man. 














andere Arbeiter, deren Dienftzeit 
fajt abgelaufen war, find auf dem 
Heimwege. 

— Ein M.C.C.Projelt ähnlich 
den „Community Eentres“ in 
Deutihland it in Neapel, Stalien 
eröfnet worden. Es iſt im dichtbe- 
völtertem Zentrum der Stadt und 
daher wird es möglich jein, viele 
arme Rinder zu erreihen. Roß und 
Ruth Goldfuß haben die Arbeit be- 
gonnen und Velma Schlabach ift ge- 
genmwärtig auf dem Wege dorthin, 
um in diejem Wert zu helfen. 

— In Uruguay ilt ein größeres 
Stüd Land, in Ausfiht zum Ankauf 
für die mennonitiihen Immigran - 
ten. Diejes Land war jolange Vieh- 
weide und liegt ungefähr 150 Mei- 
len nordweitlid) von Montebideo, ein 
Dijtrift der jett mehr und mehr be- 
jiedelt wird. Im Norden Uruguays 
hat man auch Land in Ausficht, doch 
die große Entfernung bon einem 
Markt dürfte die Zukunft für die 
Anfiedler dort etwas ſchwierig ne- 
italten. 


— 


Detutſchland. — In der ruſſiſchen 
Zone leben 20 Millionen Deutſche, 
in den drei Weſtzonen 45 Millionen. 

— „Sch lächle, ſie lächeln — mir 
find jehr höflich) zueinander.“ Mit 
diejen Worten fennzeihnete Biſchof 
Dibelius (Berlin) die Situation der 
Kirche in der Oſtzone. Man habe 
den Eindrud, erklärt der Biſchof 
weiter, daß die Ruſſen nod nicht 
wünſchten den Fehler Hitlers zu 
wiederholen und die deutihen Kir- 
hen anzugreifen. 

— Noch im Laufe des nädjiten 
Monats wird erwartet, daß die 
Außenhandelsbehörde der drei Weit- 
mächte — die „JEJA“ — meitge- 
bende Erleihterungen für den Rei- 
jeverfehr nad Wejtdeutichland be- 
fanntgibt, durch die Angehörige der 
weſtlichen Nationen iſt die Lage ver- 
jegt werden, ohne bürofratiihe Hin- 
dernilfe und langwierigen „Papier- 
krieg“ Bejuchs- und Gejchäftsreifen 
in die Weſtzonen zu unternehmen. 

Hiermit werden die franzöftihe u. 
die britiihe Zone zum eriten Male 
*jeit dem Krieg wieder für den all» 
gemeinen Reiſeverkehr eröffnet. (Im 
britiichen Unterhaufe wurde ſchon 
eine entipredeende Maßnahme Eng- 
lands befanntgegeben.) In die ame- 
tifaniihe Zone Fonnten ſchon jeit 
einiger Zeit aud) Vergniügungsrei- 
jen unternommen werden, dod) war 
dies nur mit Voranmeldung für be- 
itimmte Oruppenreifen und Voraus - 
bejtellung von Hotelzimmern in be 
fonderen Ausländerhotel® möglich. 


Nah Abihaffung der bisherigen 
Veihränfungen werden in Weit- 
deutichland reijende Amerikaner in 
jedem beliebigen Hotel Unterkunft 
befommen und in allen Reſtaurants 
uf. ſpeiſen fönnen. Die Reijefu- 
pons der JEJA werden abgeichafit, 
und der Reifende brauch nur nod) 
eine feſtgeſetzte Mindejtmenge von 
Deutſche Mark für jeden Aufenthals- 
tag zum Kurs von 30 Cent für eine 
D-Mark einzutaufchen. 

— In Berlin iſt bereit ein 
Raubreif auf die Frühlingsertwar- 
tungen gefallen. Die VBerfehr&be- 
ichränfungen find nicht jo reſtlos be- 
jeitigt worden, wie erwartet werden 
durfte. Der Zerfall der Oſtwäh · 
rung, die nur etwa ein Viertel der 
Kauffraft ihrer weitlihen Schweſter 
befitt, bringt Schwierigkeiten für den 
Warenaustaufh. Die Rebellion der 
zur Urne ommandierten, die „nein“ 
zu den Vorichlägen der „SEDiften“ 
zu jagen wagten, hat offenbar dazu 
beigetragen, den jomjetiichen — Ein- 
heitseifer abzufühlen. 

Schließlich hat ſich die Starrheit 
und der Unverjtand der öjtlichen 
Methoden bejonders draſtiſch bei der 
Behandlung des Berliner Eijenbahn- 
itreif8 gezeigt, gegen den „Bolfspo- 
liziſten“ mit Sarabinern und rote 
Streifbredher mit Eijenjtangen ein- 
gejegt wurden. Es war aber eine 
ſchöne Vorführung aus dem Reper- 
toir der ruſſiſchen Staatsfunft, die 
gegen Arbeitermaifen heute genau jo 
allergiſch iit pie aur Zarenzeit. 


USA — Im Juni verlaſſen mehr 
als 300,000 junge Menſchen die 
USA Colleges und Univerfitäten, die 
höchſte Zahl von Graduierten im der 
amerifaniihen Geſchichte. Die Aus- 
fihten auf entiprehende Stellungen 
werden als wenig günjtig bezeichnet. 
— Chicago iteht mit der gejam- 
ten USA Prärie in Geidäftsverbin- 
dung und Farmen und Ranches aus 
über der Hälfte der Staaten in der 
Union jenden ihr Vieh hierher. 
Ron den insgefamt 6,111,993 
Stüd Vieh, Kälbern, Schweinen und 
Schafen, die im vorigen Sahr auf 
den Schladhthöfen abgeliefert wurden 
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"Hagelverficherung 


Bitte, ſchtat mir Eure Hagelverfierung. Garantiere gute und zuverläſſige 
Bedienung. 





Der Ehor der M. B. Gemeinde, N. E. Winnipeg, 
fingt am Sonnabend, den 11. Juni 1999, 
von 7.30 Uhr abends (alte Zeit), in der 


Baptiftenfirche zu Brandon Man., 
Ede 11th Street und Lorne, 


das Oratorium „Elias” 


von Mendelsjohn 


* 


und ladet beſonders alle Mennoniten bei Brandon, Juſtice, Griswold, 
Rivers, Alerander, Whitewater, Boiffevain u. a.m. freundlichjt dazu- ein. 
Dirigent — D. Frieſen 





Ein gutes Wohnhaus in Stadt oder Porjtadt 
finden Sie durd) 


Peter Lepp 


Wohnung — 373 Edison Ave. 


North Kildonan. 


Office — Phone 925 929 
402 Melntyre Bik., Winnipeg. 


Spezial-Angebote! 


Elmwood: — Scmismodernes Bungalow, Vollteller -. 
Nordende: — Mountain Ave. Neu, 4 Zimmer, olleller 5 
Nord Kildonan: — Wohnhäufer aller Art zu mäßigen Preiſen. 


. $4500.00 





St. James: — Modernes 4 Zimmer Cottage, nahe zur Straßenbahn, $4000.00 





famen 3,826,947 per Laſtauto. Im 
Sahre 1947 wurden 6,646,705 Tie- 
re abgeliefert, von denen 3,575,099 
per Laſtauto herangebracht wurden. 

— Seit dem Jahre 1937 Hat die 
Zahl der erwachſenen Mitglieder 
der Iutheriihen Kirche in den USA. 
von Fnapp drei auf mehr als vier 
Millionen zugenommen. An der 
Spite ftehen die United Lutheran 
Churd) mit’ 1.8 und die Miffouri- 
Synode mit 1,5 Millionen Mitglie- 
dern. 

— Im amerifanishen Kongreß gibt 
es derzeit 433 Proteitanten, 77 Ka- 
tholifen und 7 duden. 





England. — Die britiſche Prinzeſſin 
Margaret traf am 28. Mai auf ihrer 
Seimreije nad) den in Italien und 
der Schweiz verbrachten Ferien in 
Paris ein. Die Parijer Zeitungen 
brachten die Meldung von ihrer An- 
funft in großen Schlag tn, und 
iogar der fommunijtriche „Ce Soiar” 
brachte eine dreifpaltige Photogra- 
phie, die ihre Ankunft auf dem 
Bahnhof zeigt. 

— In England wird in diejem 
Jahre zum erjten Male eine Einge- 
borene Fußballelf aus der britiſchen 
Kronfolonie Nigeria gaitieren. Die 
Neger-Fußballipieler jpielen bei trof- 
fenem Boden barjuß, ohne Fußball- 
jtiefel. 

* * * 

Kanada. — Einige 150 Menſchen 
verdanfen auf den gefährlihen Rou- 
ten des Nord-Atlantif ihr Leben den 
fanadiihen Wetterſchiffen. Diele 
Wetter-Schiffe wurden dort gemäß 
einem bon der International Eivil 
Moiation Organifation zuitandege- 
brachten Abkommen jtationiert. 

— Die Dionne-Fünflinge in Cal- 
lander, Ont., wurden am 28, Mai 
15 Sabre alt. Sie erhielten Radios 
von ihrer Mutter und Wederuhren 
von ihrem Vater. 

Die große Geburtstagsfeier wurde 
allerdings bis zum 29. Mai “aufge 
ſchoben. Die Feitlichkeit jollte einem 
doppelten med dienen, dem des 
Geburtstages und dem Watertag, 
den die Mädchen für ihre Zwecke 
borberlegten. 

Annette, Emilie, Nonne, Eecile 
und Marie find fünfzehn geworden, 
ohne verwöhnt worden zu jein, wie 
ihre Pflegerinnen und Lehrer fagen, 
troß der Aufmerkjamfeit, mit der die 
ganze Welt fie überhäufte. 

Sie haben nod fein Sntereife an 
feinen Kleidern, an Rouge und Lip- 
penitift. Sie leiden fi noch im- 
mer gleich. N 

— Der feit fieben Monaten ver 
icholfene kanadiſche Oblatenpater Jo - 
ſef Bullard wurde von einem Flug- 
zeug im nördlichen Polargebiet auf- 
gefunden und gereitet. Der Pater, 
der jeit 1940 unter den Eskimos 
Tebt, war im September 1948 zu 
einer Miffionsreife in die Arktis auf- 
gebrodhen. 

* * 
Japan. — Kaoru Ofuma, früherer 
Kapitän in der japaniſchen Flotte, 
wurde am 28. Mai wegen Ermor- 
dung eines amerifaniichen Kriegsge- 
fangenen, Lt. Robert Thorpe, 1944 
auf Kairiru, gehenkt. 

— General Douglas MeArthur 
erflärt in einem Artikel, dat Japan 
ſich jeit dem Ende des Krieges wirt- 
ſchaftlich beſſer erholt hat als viele 
europäiiche Zander, und ohne direfte 
Hilfe von Amerika, wie fie Weit 
deutichland augefloffen iit, feine Sn- 

(Fortiegung auf Seite 8-1) 














Aelteres Mädchen oder Frau ges 
wünjcht für tägliche 


Hausarbeit — 
bei Invalidin. Gehalt $50 pro Wonat. 


220 WASHINGTON AVE, E.K. 
Telephon 


Winnipeg. 504 377. 


b. P. FRIESEN 


602 Melntyre Blx, Winnipeg 
Gute Farmen und Häufer ſtets an 
Hand zum Verkauf. — „Mortgages“ 

auf, Farmen und Käufer, 
TELEPHONES: 
Office: 923210 Residence: 64 080 









TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 











coLLısıon 
EXPERTS 


— 
BrLILHZTIEN ELLERTSCIZFTI 
Ale Automobil-Arbeiten prompt 
and gewiflenhaft ausgeführt. 










Neue und gebraudte Fahrräder; 
„Whizzer“ Motore und alle Tei- 
le, die dazu gehören, finden Sie 
in einem deutfhen Geſchäft. 
Motore find $135.00. 
RELIABLE CYCLE SHOP 


89 Geneva St. Tel. 2-1554 
St. Catharines, Ont. 












Jeoliche 
Anto-„Body“- und Färbearbeit 
fomie auch 
n®elding“ 
mwird prompt und gemifienhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 
RR. 1, Abbotsford, 





B.C. 





Dualifizierter mennonitiſcher 


Cehrer aejucht 

für die höhere Klaſſe der Arnaud 
Sale, Gr. A ——— 
auf dem Schulbofe. *Elektrifches 
Licht in Schule und Wohnung. Lohn 
nad; Uebereinfunft. Applifationen 

au richten am: 

P. R. HARDER 
Arnaud, Manitoba 


Su verkaufen 


Nord Kildonan — 6 Zimmer Haus, 
Keller, Garage, Wafjerleitung, na⸗ 
be zur Schule und zum Henderfon 
Sighway $4100.00 

Kirkficld Bart — Nabe Portage Ave. 

6 immer Haus, von innen und 

außen in gutem Zuftande, 1 Acre 

Land, Hühnerftall für 250 Hüh- 

ner 300.00 

Elmwood — Nairn Ave, 6 Zimmer 

Haus, großer Keller, „Furnace“, 

Öarage. Dies Haus ijt rein und 

in ſehr guter Ordnung .. $5800.00 

H. Streuber G. G. Penner 

Res. 26 028 Res. 501 332 


Mit: 
ALLAN KILLAM & McKAY LTD. 
364 Main St. 


Gegründet 1893 Ph. 925 221 








— 
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Sehet weld eine Liebe! 





Aus dem Seben eines Blaubenshelden von heute 
Von ®. 3. Smart. 





(Bortjegung) 


Es iſt nicht bloß das Leiden für 
Chriftus, ſondern die Art und Wei- 
je, wie du den Leiden begegneit, was 
zum mächtigen Zeugnis für andere 
wird. NKörperlide Schmerzen Tön- 
nen dich reif und geijtig reich ma- 
den; fie können did) ebenjo berbit- 
tern und vergiften. Wenn das 
Kreuz fommt und du es fragen 
mußt, kannſt du es entiveder unter 
Widerjprud; und in einem Geijt der 
Auffehnung tun, der zum Schluß 
did) zerbrehen wird. Dder du 
nimmit e8 an, trägit es willig als 
ein Mittel, Gott zu verherrlihen; 
danm wird deinem Golgatha ein 
Dftern und Pfingiten folgen. Das 
ift Teicht hinzuſchreiben und Teicht zu 
leſen; aber ehvas anderes ift es, es 
zu leben. Weder Mann nody Frau 
Tann es mit Menjchenfraft alleine 
tun. Aber Gottes Kraft twird denen 
gegeben, die juchen und empfangen. 
Und niemals läßt Chriſtus dich dein 
Kreuz allein tragen. Er begleitet 
dich zu deinen Marterjtätten und 
gießt feine Liebe ifber dih aus. 
Dieje Liebe wirft wie Strom von 
einer Kraftitation. Er reicht im- 
mer fir die Laſt und die Dauer 
Menges. Gottes Troft ijt jeden Mor- 
gen neu, umd wie deine Tage, jo 
wird auch deitte Kraft fein. 





Das Geheimnis des Kreuztra- 
gens, das nicht bloßes Sichfinden 


ins Unvermeidliche ft, liegt in dem 
Gewißwerden und dem Vertrauen 
auf Chriſti nie wechſelnde, nie ber- 
jagende Liebe, im Erkennen, daß 
Chriſtus mit uns ijt und uns die 
Reichtümer feiner Gnade ſchenkt. 
Veachte, was einer jagt, der alle Art 
Zeiden um Chrijti willen kannte: 
„Wer will uns jcheiden von der Tie- 
be Gottes? Trübſal oder Angjt 
oder Verfolgung oder Hunger oder 
Blöße oder Fährlichkeit oder 
Schwert? wie es gejchrieben jteht: 
Um deinehvillen werden wir getötet 
den ganzen Tag; wir find geachtet 
wie Schlahtihafe. Aber in dem al- 
lem überwinden wir weit um de3- 
twillen, der uns geliebt hat. Denn 
id bin gewiß, daß weder Tod nod) 
Leben, weder Engel noch Füriten- 
tümer noch Gewalten, weder Ge— 
gentwärtiges noch Zufünftiges, weder 
Hohes nod; Tiefes noch Feine andere 
Kreatur mag uns ſcheiden don der 
Liebe Gottes, die in Chrijto Jeſu 
ift, unferem Herrn.” Das \me- 
werden diejer Liebe verflärt unjer 
Leben und hebt uns auf eine Höhe 
der Grfahrung, auf der es möglich 
wird, zu geritehen, was Jeſus meint, 
wenn jagt: „Fürchtet nicht, die 
den Xeib töten, aber mehr nicht tun 
fönnen!” Siebe meint nit, daß 
wir nunmehr der Schmerzen entho- 
ben jein, die Schwere des Kreuzes 
nicht ſpüren follen, das uns zu tra- 
gen beſtimmt iſt. Sie bedeutet, daß 
wir einen Helfer und Tröjter haben, 
der uns den reiten Weg führt. 
Und diejes blinde Kind, das eher 
feine zwei Mugen bergab als feinen 
Herrn zu verleugnen, fand, daß 
Chriſti Liebe ihr tiefites Sehnen 
ftillte. Sie bredigte ihren Freun— 
den das Evangelium nicht, wie es 
ein Miffionar getan hätte. Aber fie 
erzählte ihnen alles, was fie wußte, 
und fie wußte die wichtigen Dinge, 
daß Ehriftus die Schwarzen Tiebte, 
daß er jein Leben gab, um fie von 
Sünde zu erlöfen und fie gut und 
lieb zu machen und fie zu befähigen, 
ohne Furcht zu Teben. Und unter 
ihrem Zeugnis war, ohne Wifjen der 
Miffionsitation in Gtanley-Rool, 
160 Kilometer weit weg eine Ernte 




















Das berühmte Buch 


„Eine Zeugin Jeſu Chriſti 
im alten und neuen 
Rußland“ 
von Jenny E, de Mayer 
ift wieder zu Haben. 

Neid an Führnngen und Erfah. 
rungen in verſchiedenen Ländern, 
till diefes Werk ein Bekenntnis fein 
für den fiegreihen Glauben an Je 
fus Chriſtus. 2 
In feinem Leinwandeinband, 25: 
Seiten 3832.75 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
I ⸗ —ñ—— 





herangereift, wie von einem Samen, 
der, in a Wind gejät, in Gottes 
natürlic) Blumengarten hundert · 
fache Frucht getragen hatte. 

Mit der Einwilligung des Mäd- 
chens und der Zuftimmung ihrer 
Freunde nahm es der Miffionar zur 
Pilege in das Miffionshaus zurüd, 
wo die Walfred es trafen und jeine 
Geſchichte hörten. 

Während die Walfred noch im 
Stanley-Rool waren, Hatte Blande 
ihren eriten Malaria-Anfall. Das 
Chinin, das fie befam, beeinflußte 
ihr Herz ſchwer. Der Arzt erklärte, 
ihre Natur werde es ihr unmöglich 
maden, dem aftifaniihen Klima 
ſtandzuhalten; fie müſſe jogleich nad) 
England zurüdtehren. 

„Nein“, jagte fie zu Eugen, als 
fie nachher miteinander daritber 
ipraden, „wit famen auf Gottes 
Nuf hierher; mit feiner Hilfe wol- 
fen wir weitergehen.” 

Und fie gingen weiter. 

Die Reife von Stanley-Pool nad) 
Stanleyoille nahm 14 Tage in An- 
ſpruch. Ihr Boot war der „Endea- 
vour“ („Streben“), der zweidedige 
flahe Schaufaldampfer, der von den 
chriſtlichen Endeavour Geſellſchaften 
Großbritanniens zur Benutzung für 
die Miſſionare auf dem Kongo ger 
kauft worden war. 

Der Kongo enthält etwa 1000 
Injeln, einige nur von Krokodilen 
bewohnt, während andere Wohn- 
ftätten ganzer Negeritämme find. 
Bisweilen it der Fluß dreißig Kilo- 
meter breit, bisweilen zieht er durch 
Seljenengen. An einigen Stellen it 
er tief, am amderem “jo jeicht, daß 
ſelbſt der flachbodige— 
auf Grund geriet. An eini 
len feines Oberlaufes zeigt der 
Fluß fein Zeichen menſchlichen Le- 
bens, nur Morgennebel und ſchöne 
Wälder. Wechſelndes Wetter bedeu- 
tet, daß an einem Tag alles vor 
äußerſter Hitze jhläft, während am 
nädfiten alles vom Sturmwind zur 
Najerei aufgebeitiht wird. Weiter 
oben ziehen Flußpferde über den 
Fluß. Wolfen von Schmetterlingen, 
die in den Uferfümpfen durd; den 
Dampfer aufgejchredt wurden, ver- 
dunfeln die Sonne. Scharen von 
Wildvögeln fliegen ſchreiend in der 
Luft und treiben Flußpferde und 
Krofodile mit aufgeregtem Gewirbel 
ins Wafjer und bringen die ſchwat ⸗ 
zenden und ſchimpfenden Affen auf 
den Bäumen in Bewegung. 

Auf diejer vierzehntägigen Neije 
bejuchten die Walfred mande Mij- 
fionsitation am Ufer. 

Eine von ihnen war Vilbobo, die 
durch eine ſechs Monate altes Kind 
begründet worden fein joll. Vilbo- 
bo war dem Evangelium ungewöhn- 
lich ſchwer zugänglich. Mehrere Ma- 
fe hatten George Grenfell und Dr. 
Simms bier eine Miffion begrün- 
den wollen, doch immer waren jie 
mit Gewalt zurüdgetrieben worden. 
Dann fam ein neues Miſſionsehe 
paar nad) Kinfhaffa, Herr und Frau 
Pfarrer Clarke, Grenfelle und 
Simms beihloffen, mit ihrer Hilfe 
einen neuen Verſuch in Bilbobo zu 
wagen. Zu dieſer Zeit Hatten 
Clarfes ein ſechs Monate altes 
Kind, das mitgenommen wurde, Als 
fie Vilbobo erreichten, jtiegen die 
drei Männer ans Land. Zum eriten- 
mal wurden fie nicht mit einem 
Pfeil- und Speerhagel begrüßt. Die 
drei Männer gingen vorfichtig ihren 
Weg dem Ufer entlang zum Säupt- 
ling. Er ſaß inmitten feines Volkes 
und ließ nicht erfennen, ob er die 
Ankunft der Miffionare freundlich 
oder unfreundlic aufnehmen twürde. 
Frau Clarfe war mit dem Säug- 
ling im Boot geblieben. Was ſie 
tat, mag ein bloßer plöglicher Trieb 
gewejen jein, aber es gewann ihr 
die Zuneigung des Häuptlings. Sie 
ſprang nämlich plößlih aus dem 
Boot, das Kind Hoc über ihrem 
Kopf haltend, rannte zu dem Häubt- 
Ting und legte ihm das Kind auf 
den Schoß. Der alte Häuptling 
war verblüfft. Er jdaute nad) dem 
weißen Kind auf feinem Schoß, und 
dann begann er lärmend zu lachen. 
Er hatte nie zuvor ein weihes Kind 
gejehen und hatte num eines auf 
feinem Schoß. Das brach jeden Wi- 
deritand. Er war bereit, alles zu 
tun, um das Kind in ſeinem Stamm 
zu behalten. Den Miffionaren mwur- 
de Land zugewieſen, und jehr bald 





























war das Werf im Gang. Als die 
Walfred hier waren, war es immer 
noch eine blühende Miflionsitation 
mit -einem ausgezeihneten Kran ⸗ 
fenhaus. 

In Bajofo iſt Grenfell begraben; 
die Walfred bejuchten jein Grab. 
Sie fanden es von weiten Sümpfen 
umgeben, die voll Niejengorilla tva- 
ten. Grace und ihre Eltern Tnieten 
an dem einjamen Grab nieder und 
überdachten die über dreißig Sabre, 
die Grenfell Afrifa gab, und weih- 
ten ſich neu ihrer Aufgabe. 

Auch Jalemba wurde bejucht. 

- Die legte evangeliihe Miffions- 
ſtation war die Baptiſtenmiſſion Ya- 
kuſu an der Linimündung. Yünf- 
undzwanzig Miflionare find auf die- 
jem Fleck in 25 Jahren geitorben, 
und weitere 50 wurden krank nad) 
Sauje zurüdgebraht. Yakuju war 
von Zeoparden beläjtigt. Es gab da 
außer den 25 Gräbern wenig zu je 
ben vom einer Arbeit von 25 Jah ⸗ 
ren. Aber die Milfionaren arbeite 
ten weiter. Es war ein Plat großer 
Gefahren und jchredlicher Einjam- 
keit. 

Endlich wurde Stanleyville er- 
reiht. Hier jollten fie 150 Träger 
verpflichten, um ihre Habe am die 
erjte Station der Neife ins Unbe- 
fannte zu bringen. Sie hatten nun 
alle evangeliihen Stationen hinter 
ſich zurüdgelaflen, aber fie waren 
mit den Scheitern der Katholiſchen 
Miſſion in Stanleyville befreundet. 
Dieje Schweſtern jahen, daß die An- 
gefommenen eine äußerft gefährli- 
che Neife vor ſich hatten, und boten 
ihnen für die Dauer ihres Wufent- 
bat hr Haus zur Benutzung an. 
Der belgiſche Kommiſſar veriprad), 
die Träger zu bejorgen. 

Nach langem Aufſchub ſchickte der 
Kommiſſar Eugen 200 Mann mit 
der Anweiſung, das müßten ſeine 
Träger ſein. Zwei bewaffnete Sol- 
daten waren mit ihnen. Eugen frag- 
te: „Warum eine bewaffnete Wa- 
de?“ Er erfuhr: diefe 200 Mann 
waren eben aus dem Drtsgefängnis 
unter der Vedingung entlafjen wor- 
den, daß fie die Kijteydes weißen 
Mannes fünf Tage Y ichleppten. 
Andere Träger konnken in Stanley- 
ville nicht gefunden werden. Eugen 
wählte 150 aus, jonderte die Trag- 
lajten aus, machte jede 60 Pfund 
ſchwer und bereitete ſich zum Auf- 
bruch. Nach vielem Schreien, Ar- 
gumentieren und Protejtieren unter 
den Trägern über das Gewicht ihrer 
Kiſten (ein jeder glaubte die ſchwer ⸗ 
ste Laſt erhalten zu haben) Fam die 
Karawane einigermaßen in Drd- 
nung. Um 9 Uhr morgens Töten 
die Walfred ihr Jetztes Band zur 
Zivilifation und marjchierten vor- 
wärts ins Innere von Belgiſch Kon · 
go. 

















Als fie aus Stanleyville auszogen 
und in den afrikaniſchen Wäldern 
verſchwanden, waren im ort und 
unter den PRalmölhändlern verichie- 
dene, die jorgenvoll die Köpfe jchüit- 
telten und von noch mehr Leben re- 
deten ‚die Hingeopfert würden, um 
den Neger zu befehren. Glaubt ihr, 
die Walfred fragten, was ihrer war- 
tete? Glaubt ihr nicht, daß Grace 
ein wenig zitterte bei dem Gedanken, 
meilenweit von allen zibilifierten 
Menſchen fort und in den Buſch zu 
gehen mit 150 Dejperados aus dem 
DOrtsgefängnis als gezwungene Trä- 
ger? Beſtimmt, die Walfred wuß« 
ten, welde Gefahren fie liefen, wel- 
che Fährlichfeiten im unerforichten 
Sand auf jie warteten. Aber hatte 
nicht Blanche in Stanley-Pool ge- 
jagt: „Auf Gottes Ruf find wir in 
das Land gefommen, und mit jeiner 
Hilfe gehen wir vorwärts“? In 
diefem Geiſt waren fie von Stanley- 
Pool aufgebrohen und brachen jet 
aud von Stanleyville auf. 

Und jo nahm fie der große Ur- 
wald auf und umgab fie Tag und 
Naht mit Gefahr. Aber nie wichen 
jie von ihrer Aufgabe. Manche Zeit 
großer Leibesſchwäche lag vor ihnen 
Zeiten tödliher Gefahr, Zeiten, in 
denen das Fieber ihnen fait die Be- 
ſinnung und Nahrungsmangel ihnen 
die Lebenskraft zu nehmen drohte. 
Aber durch all das hindurch hielt 
fie ihre Wille aufrecht, ihren Ver— 
trag zu erfüllen. 5 

4. Erforfhung des Aruwini. 

Das erite Weghindernis nad) dem 
Verlaffen von Stanleyoille war der 
Chopofluß. Sie erreichten ihn am 
Ende ihres zweiten Tagesmarſches. 
Der gefamte folgende Tag wurde 
damit verbracht, die Karawane über 
den Fluß zu ſchaffen. Die eingebo- 
renen Träger bauten die Kiſten zu 
einer Art Schutzwehr für die Nacht 
auf. 

Den ganzen Tag beobadhteten an- 
‚sere Eingeborene aus dem Wald, 
was geſchehe. Als der Tag boran- 


ſchritt, wurden dieſe Eingeborenen 
zunehmend neugierig, finfier, miß · 
trauifh und drohend. Piötzlich ed— 
tönte ein Schrei, worauf alle in den 
Buſch rannten und verſchwanden. 
Eugen dachte, damit jei nun alles 


vorbei. Aber jpäter hörte er ein 
lautes Stampfen, Matidien u. Sin- 
gen zwiſchen den Bäumen. Danad) 
tauchte eine große Anzahl Männer 
mit bemalten Gefichtern zwiſchen den 
Bäumen auf, Meſſer ſchwingend u. 
von Frauen und Sindern gefolgt. 
Zangjam und unter Drohungen 
ſchloß die gejamte Menge die Wal- 
fred ein. Dieje jaßer an ihrem La- 
gerfeuer. Entrinnen war unmög- 
lich. Furcht zu zeigen wäre verhäng- 
nisvoll gewejen. So ſaßen fie da 
und warteten, daß Gott dazwiſchen- 
trete. 

Und Gott fam ihnen auf uner- 
warteter Weije zu Hilfe. 

Eine Eingeborene, die ein nad 
ihren Worten eben geitorbenes Tlei- 
nes Sind trug, bahnte ſich einen 
Weg dur den Ring bemalter Krie ⸗ 
ger und bat den weißen Mann, ih 
das Kind wieder Tebendig zu ma, 
chen. Woher wußte fie, daß det 
weiße Mann heilen Fonnte? Nun, 
Nachrichten, was der weiße Mann 
fönne, waren, obwohl unter dieſem 
Stamm das Evangelium nod nicht 
verkündet war, von den Miffiongita- 
tionen am Kongo doch ſchon an ihnen 
gedrungen. 

Eugen jah das Kind am und er- 
fannte jofort, daß das Kind nicht tot 
war, wie die Mutter vermutete, jon- 
dern nur in einem Krampf lag. Mit 
Blanche und Grace behandelte er 
das Kind umd es erholte ſich ſehr 
ſchnell. Inzwiſchen waren die Lie- 
der und die Poſſen der Krieger ein 
geitellt worden. 

AS die Mutter ihr Kind wieder 
hergeſtellt ſah, drückte fie e8 an ihre 
Vruft, drehte ſich um und jagte eini- 
ges zu den Männern und rauen. 
Mit einem Male rannten jie alle in 
den Bud. Sie waren jofort wie: 
der zurück mit Früchten, Nüffen, Ei- 
ern und begannen Lieder zu fingen 
vom weißen Mann, der Tote wieder 
Iebendig machen fönne. Am nächſten 
Morgen kamen mandie Eingebore- 








nen zu Eugen um Seilung. 

Diefer plötliche Uebergang von 
Gegnerihaft zu Freundlichteit He, 
wirkte zweierlei für die Walfred: zu. 
erit gab er Eugen die Möglichkeit, 
die Zwangsarbeiter zu entlaffen, bie 
ihn bis dahim gebradjt hatten, und 
von dem Stamm freiwillige Träger 
anzuterben. Zweitens verbreiteten 
die eingeborenen Läufer und die 
Trommeln die Nachricht durch den 
Wald, daß der weiße Heiler Fomme, 
was jonft feindlich gefinnte Stämme 
geneigt machte, ihn willig zu emp. 
fangen. 

Nach einigen Tagesmärſchen durch 
den Wald, wobei das Gras Tangem, 
jehs Meter hohem Rohr glich, er- 
reichten fie mit ihren neuen Trägern 
den Aruwini, mit Dank gegen Gott, 
daß fie troß der Gefahren von Men. 
ihen und twilden Tieren ohne Mip- 
geihit am dem Fluß angekommen 
waren, den fie erforiden jolkten, 
Nun mußten fie fih auf Kanufahrt 
umitellen. Die Träger kehrten zu 
ihrem Heimafdorf zurüd, und Eugen 
unterhandelte wegen Kanus und Ru. 
derern. 

Sie verihafften fih mit großem 
Zeitverluft zwei Kanus, jedes fünf- 
zig Fuß lang und aus drei mit Beil 
und Brand ausgehöhlten Baum 
jtämmen gemadjt. Ein Dolmeticher 
und Ruderer wurden für fünf Tage 
gewonnen. Auf eine längere Frift 
wollte ſich fein Ruderer verpflichten. 

Die Flußfahrt erſchien nad) der 
mühſeligen Wanderung durch das 
lange Gras de3 Waldes äußerſt be- 
quem. Am Ende jedes Tages wur⸗ 
den die Boote auf das Ufer gezogen 
und ein Lager für die Nacht feit- 
geſtampft. 

Vier Tage ſahen ſie fein menjd- 
liches Weſen; mir Affen und Schlan- 
gen. Die Ruderer waren eine mun- 
tere Geſellſchaft. Eugen genoß es, 
ſich abends mit ihnen am Lagerfeuer 
zu unterhalten. Sie lahten und 
icherzten biel untereinander, und die 
Walfred wußten, daß das Laden 
mandmal ihnen galt. 

Aber die Ruderer warnten Eugen 
dauernd vor den Negernftämmen 
weiter oben. 

(Fortjegung folgt) 





Ueber 40 JAHRE im 
Ueberseedienst 
KNOPF SHIPPING CO 


233-239 West 42nd Street 


New York 18, N.Y. 


J. KIRCHMEIER 


Box 66 


Rosthern, Sask. 


Bestellungen mit Money Order an eine der drei obigen Adressen erbeten. 


SPEZIALDIENST 
nach Deutschland 
— Spesenfreie Ablieferung — 
Paket “BRUDERHERZ” 
Reines Schweineschmalz 5 Ibs. 
Butter Ia 1 1b. 


geröstet) 
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ZONE 





Reines Schweineschmal: 
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Schinken 
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Paket-Geschenk sind GUT- 
SCHEINE, die vom Empfän- 
ger in folgenden 
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eingelöst werden: 
Dies sind die Auslieferung-Stel- 
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|Chemnitz Saale 
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Dessau 
Dresden-Ra- 
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— Suhl 
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Gem. Mehl .... 11Ibs. 

Fett ..2%4 Ibs. 


Kur Ar Zucker .„5% Ibs. 
fee 2% Ihn. ze 
Zucker „2% Ibs. SET 











Erus Paket 
15 Ibs. | 50 Ibs. Mehl 





Reichhaltige Preislisten auf Verlangen. 


10 Cans Milch 


t garantiert - - - - oder Geld zurück. En — 









Zur Aufrechterhaltung 
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als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 
sebrauchen wie angewiesen. Sanft und 
milde bringt diese laxative und Ma- 
—— anregende Medizin träge 
ärme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
Magen das angenehme Gefühl von 
Wärme. Alpenkräuter’s erstaunliche 
Wirksamkeit ist auf eine’wissenschaft- 
liebe Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
det, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren, Ja, für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von Hartleibig- 
Beschwerden besorgen Sie sis 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 
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Neubearbeitete und erweiterte Aus - 
gabe. 690 Seiten. Guter Leinenein- 
band. — Redtihreibung, Schreib- 
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Preis $3.65 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 
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a ijt Euer ott 

Gredigtbuch) ........ 2.00 
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Erinnerungen aus meinem — 
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buch zum. Unterricht der 

Biblifhen Gefchichte in 

den Sonntagafäulen ... 1.80 
Mein Felfengarten, Gedichte $1.00 

JACOB H. JANZEN 
164 Erb St. West 
Waterloo, Ont., ada. 










Johann Cornies — — — — 
Gortſetzung von Seite 3—5) 
ſchen Unterlagen, daß er, ein reli- 
-giös jehr zurüdhaltender Mann, 
dod) ein Gottjucher war und betete. 

Wer da betet, der befennt mit 
Mojes, deſſen Säule ja auch barft: 
„Zuflucht it bei dem alten Gott 
und unter ewigen Armen!“ Immer! 
Unter allen Umjtänden! Auch Heute! 

So: wollen wir dankbar und zu- 
verfichtlich noch miteinander etwas 
am Grabjtein von Johann Cornies 
weilen... Und da fällt uns gerade 
noch ein, daß er in jeinen Schulre- 
geln dem NReligionslehrer der Kin- 
der es ans Herz gelegt hat, fie möd)- 
ten diejen doc) die Liebe zu dem Erlö- 
jer — das ijt der Sinn diejes tmei- 
jen Ratichlagg — ans Herz legen. 

Hätten wir heute doch mehr Män- 
ner der Deffentlichkeit, die im der 
Ehrfurcht jtehen, um tüchtig und im- 
mer tüchtiger zu werden! 


Weitere Lite der Spenden 
für das Mennonitiihe Hilfswerk. 
Februar und März 1949 


Mennonite Provincial Relief 
Committee, Sast., $450.00; Beta- 
gain M. Gemeinde, Petagain, Sas- 
fatchewan, $14.00; Menn. Br. 
Gemeinde, Steinbad), Man. $24.61; 
M. B. Gemeinde, Morden, Man., 
$65.00; M. B. Gemeinde, Elm 
Creek, Man., $50.00; ®. H. Nie- 
hen, Altona, Man., $10.00; ©. ©. 
Enns, Lowe Farm, Man., $50.00; 
M. B. Gemeinde, Lena u. Holmfield, 





Man., $2%60.42; B. 9. Balzer, 
Zaird, Sasf., 550.00; 3. Ejau, 
Compaß, Sa: $6. i 








jen, Winkler, Man., — 
Harder, Carlington, Ont., 
David H. Wedel, Black Creek, B. C., 
$15.00; Mennonite Provincial Re- 
lief Committee of Alta., $892.67. 
M. B. Gemeinde, Nord Kildonan, 


$141.00; ©. Schellenberg, High 
Bluff, Man., $10.00; J. Bärg, 


Broofs, Alta. $350.00; M. B. Ge- 
meinde, Newton, Man., $110.33; 
F. F. Heier, Steindbadh, Man., $48.; 
M. B. Gemeinde, Gnadenthal, Ma- 
nitoba, 921.75; M. ®. Gemeinde, 
Steinbach, Man., Bericht von C. F. 
Klaſſen, $213.26. 

M. 3. Gemeinde, Winkler, 
Veriht von E. A. DeFehr, 51; 
Ladies Aid, Sastatoon, Sask. 
50.00; M. ®. Gemeinde, Morden, 
Man., $16. M.Semeinde, 
Arnaud, Man., $1166; M. Ge- 
meinde, Rivers, Man., $62.00; 
Wingham Gruppe, Wingham, Man., 
58.50; A. Funk, MeMahon, Sasf., 





Man., 















320.00; Swift Current, Bericht von 
C. A. Dedehr, 982.15; 2 Iba 
Schuldiſtrikt, Horndean, Man., 
Scönfelder M. Gemeinde, Bigcon 
Lake, Man., $12.20; Elijabeth A. 
Neufeld, Didsbury, Wlta., 96.00; 
Ianjen-Watjon M. Gruppe, $109.00 
B. Gemeinde, Kronsgart, Man., 
. B. Gemeinde, Mats- 

















M. B. Gemeind Kronsgart 
„ $100.00; M. B. Gemeinde, 
Südend, Winnipeg, Bericht von €. 
A. Deehr, $479.90; M. B. Ge 
meinde, Sidend, Winnipeg, Bericht 
von C. F. Klaſſen, $412.08; M. Ge- 
meinde, Whitetvater, Man., $30.00. 

M. B. Gemeinde, Nord Kildonan, 
39; J. Enns, Elm Creek. 
., $5.00; A. Enns, Elm Creet, 
; 9. Eau, Elm Creef, 
5 0; A. Pätfau, Elm 
Creek, Man., $10.00; 3. M. 2ö- 
wen, Eulroß, Man., $15.00; R. 
Did, Elm Creef, Man, $10/00; 
3. Bauls, Osborne, Man., $10.00; 
Si. Thießen, Great Deer, Sasf., 
$20.00; 3. Sahne, Serbert, Sast., 
$100.00; U. 8. Bärg, Dominion 
City, Man., 12.78; M. B. Gemein- 
de, Holmfield-Lena, Man., $70.00. 
März. — 

M. B. Gemeinde, Springitein, 
Man., $15.00; M. B. Gemeinde, 
Arnaud, Man., 16.00; M. B. Ge 
meinde, Winfler, Man., $98.00. M. 















Man brauche 2,4-D zur .. 


s gründlichen Ankraut-Bek 


ämpfung. 


DowChemitalien find mit dem 


Naco“ 


Beſtäuber anzuwenden, 


oder mit einer Braufe- Mafchine. | 
Um nähere Auskunft fpredien Sie den örtlichen 


Federal Dertreter. - 





„und €. 





8. Gemeinde, Winkler, Man., Be- 


ridt von €. F. Klaſſen, $171.28; 
Beter ©. Thießen, Gem, Alta., $4; 
Mennonite Prov. Relief Committee 
of Alberta, $3000.00; Mennonite 
Provincial Relief Committee, Sas- 
tatchewan, $358.84. 

M. B Gemeinde, Nordend, Win- 
nipeg, Man., $86.9; Dr. N. J. 
Neufeld, Winnipeg, Man., $100.00; 
M. 3. Gemeinde, Vineland, Ont., 
$50.00; M. B. Gemeinde, Manitou, 
Man., $32.67; Katie Peters, Gret- 
na, Man. $75.00; Jakob 9. Peters, 
Gretna, Man., $25.00; Dietrid) 
Mlajien, Freina, Man., $5.00 o- 
hann Klaſſen, Herbert, Sask., $36; 
Peter Penner, Herbert, Sast., $10; 
Henry Buhr, Herbert, Sask. $5.00; 
M. B Gemeinde, Kronsgart, Mar, 


m. 2. Gemeinde, Zeammgton, 
Ont., $100.00; Lichtenau M. Ge 
meinde, St. Elijabeth, Manitoba, 

0; Mennonite Provincial Re- 
lief Committee, Mlberta, $1242.72; 
Mennonite Provincial Nelief Com- 
mittee, B. E.,$150.00; Mennonite 
Provincial Relief Committee, B.E., 
$1987.69; 9. R. Reimer, Lorette, 
Man., $100.00; €. 9. Eorneljen 
F. Düd, Rojenort, Man., 
$100.00; 9. G. Mad, Guelph, Ont., 
$100.00; Immanuel Gemeinde, 
Barnes Croßing, Sasf., $7.82. 

M. B. Gemeinde, Steinbach, Man., 
531.24; P. A. Neufeld, Carſtairs, 
Alta., ʒod od M. B. Gemeinde, 
Marquette, Man., 828.02; M. Ge- 
meinde, Arnaud, Van., 929.26; ©. 
3. Harder, Carlington, Ont., $8. 
M. B. Gemeinde, Newton Siding, 
Man., $48.45; Nordheimer M. Ge- 
meinde, Winnipegoiis, Man., $53; 
M. B. Gemeinde, Morden, Man., 
65.00; Peter Dahl, Domaine, Ma- 
nitoba, $100.00; Gebrüder Dahl, 
LaSalle, Man., $125.00, 

M. 2. Gemeinde, 
Man., $20.00; 






























Elm Ereef, 
Frau W. PB. Dyd, 
Domaine, Man., $15.00; 9. Fröje, 
Domaine, Man., $20.00; Peter 
Enns, LaSalle, Man., $10. 00; Sa- 
fob Rogalsky, Donraine, Man., 
$10.00; Ph. Wiebe, Domaine, Ma- 
nitoba, $10.00; ®. Konrad, La 
Salle, Man., $25.00; B. . Wall, 
Sanjord, Man., $ . Wall, 
LaSalle, Man., $10.01 Dahl, 
Safob 
LaSalle, Man., $200.00; 
Dahl, LaSalle, Manitoba, 
LaSalle-Domaine Gruppe, 




















: ®. 
Domaine, Marn., $200.00; 
Dahl, 





8100.00. 

M. B. Gemeinde, Nordend, Win- 
nipeg, $134.34; 2. Gemeinde, 
Arnaud, Man., Sohn 8. 
Kehler, Horndean, Man., $9.4 
Margaret Falk, Winnipeg, Ran, 
$20.00; Sohn Eau, Compaß, . 
fathewan, 54.10; M. B. Gemeinde. 
Nord Kildonan, Man., $128.43; 
Nordheimer M. Gemeinde, Win 
vegofis, Man., $48.00; Kohn Dörkf- 
jen, Winnipeg, Man, $20.00; Men- 
nonite Ladies Aid, NRojthern, Sast., 
$55.00; Mennonite Provincial Re- 
lief Committee, Sasf., 225.00; M. 
B. Gemeinde, Elm Creek, PMan., 
520.00. 

M. 2. Gemeinde, Nordend, Win- 
nipeg, Man.,$73.03; M. B. Ge 
meinde, Manitou, Man., $29. 
Gemeinde, Herbert, Sasf., 
3. A. Janzen, MeCreary, 
an., 370.00: Smmanuel Gemein- 
de, Barneß Croſſing, Sast., $5.77; 
M. Gemeinde, St. Elijabeth, Bericht 
von E. A. DeFehr, H29.40; M. Ge- 
meinde, Arnaud, Man., Bericht von 
C. A. Defehr, $29.40. 

M. B. Gemeinde, Arnaud, Man., 
329.40; A. Fröſe, Domaine, Man., 
00; I. Wall, Sanford, Man., 
00; Mennonite Provincial Re- 


































lief Committee, Sasf., $162,81; 
I. A. Konrad, Manitou, Man., 
$175.00; D. 9. Both, Manitou. 
Man., 575.00; M. B. Gemeinde, 
Steinbad,, Man., $35.49. 
Kaſſierer A. C. DeFehr. 
(Sortjegung folgt) 
Nachruf. 
Johann Johann Dyck, geboren 


den 2. Dftober 1893 in Nifolaifeld, 
Sidrußland. Hier verlebte er jeir 
ne Jugend, bis er dann mit feinen 
Eltern nad Sibirien zog. In 1913 
fand er Frieden mit jeinem Gott, 
er wurde getauft und in die Menno- 
niten Vridergemeinde aufgenom- 
men. Am 27. November 1914 trat 
er in die Ehe mit Anna Reimer und 
der Herr ſchenkte ihnen 5 Finder. 
Sein Bater jtarb mit 54 Xahren 
und nun mußte er deifen Stelle ein- 
nehmen. Dann fam der erſte Welt- 
frieg, in dem er viel durchmachen 
mußte, unter anderem vier Monate 
im Sranfenhaus jein. Doch der 


Herr gab Genejung, und er durfte . 


wohlbehalten 'zurüdfehren und ginn 





— Bibeln 





Luther⸗ Ueberſetzung: 


Samilien-Bibel, 816x6“, Prachtausgabe, 


im Schugfarton 


Taſchenformat, Ledereinband, Goldihnitt 
Tafchen format, 62x4Runſtledereinband, Dedel mit ee 
Handbibel, pajjend für Schüler, Zeineneinband, 44x6 


Nenes Teitament mit Pfalm, 


Neues Teftament, AYax3“, Leinen, kleine, ſchöne Ausgabe 
Neues Teitament mit Pialmen, Tartoni 


Neues Teftament mit Pſalmen, billi 


Johannes Evangelium, brojdiert, pro Stüd Se; zwei für 


Taſchenbibel, 6%x41%, Kunſtleder 








feiner Ledereinband, ar 












1 
en, 594x3%*, deutſche Schrift 0 
5 614x4”, für Schül 
Tasse = — 840 
$0.15 
Elberfelder-Weberfegung: 
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Diejelbe in Leineneinband 


Nenes Teftament mit Pſalmen, Tajhenformat, Kunjtleder 
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jeinem Zebensberuf als Bauer nad. 

Doc, die Zeiten waren unruhig, 
und nad) vielen Schwierigkeiten durf- 
te er mit jeiner Samilie im Juni 
1930 in Kanada landen, wo ev bei 
Arnaud, Man., mit der Zeit eine 
aufe Farm erwarb. Der Herr gab 
viel Gnade und Segen im neuen 
Sand. Die Zeiten twurdem bejjer. 
Wirtihaftlic ging alles beijer, und 
mit großer Freude jhaute er auf 
jein Leben zurüd. Doch der Herr 
flopfte mit dem verjchiedeniten Er- 
eigniffer in der Familie an, und im 
Suli 1940 nahm der Herr jeine 
Mutter zu ſich. Im Sahre 1944 
erfranfte er und mußte auf etliche 
Zeit ins Hojpital, durfte aber wieder 
geſund ‚werden und zu jeiner %a- 
milie zurückkehren. Immer twieder 
ſprach er in der Familie davon, daß 
jein Zeben nur furz jein würde. Wie 
bat er zum Herrn gebetet, er möchte 
doc) jo lange leben, dab er gerecht 
erfunden werde! 

Im Sommer 1948 wurde er ſich 
aanz Far, daß jein Leben mır noch 
auf furze Dauer war. „Beitelle 
dein Haus, denn du mußt jterben.” 
Sein ganz nfen und Planen 
wurde anders in Siel war nun, 
id) vorzubereiten auf den Weg zur 
imat, zu Gott, ſeigcen Pater. 
Schr oft ging er aWM, um mit 
Gott Gemeinschaft zu pflegen, und 
jeme Bitte war: „Gott gib mir 
nicht einen jchnellen Tod, auf daß 
ich alles in Ordnung bringen Tann.” 

Sein Gebet wurde erhört. Am 
6. November Fam der erite Ruf. 
Nun fing das lange Leiden an. Zu: 
erſt war er 10 Tage im Sranfen- 
haus und durfte nod einmal nad) 
Hauſe. Nun war die Zeit gekom— 
men, um ſich von allem Irdiſchen zu 
trennen, denn er wuhte jet: Der 
Herr ruft mid. Am 1. Dezember 
erfranfte er wieder und mußte aufs 
Ktranfenlager, das jein Sterbebett 
wurde. Nach einer ſchweren Kopf- 
operation jtellten die Merzte fejt, die 
Krankheit jei unheilbar. Es wurde 
mit jedem Tag weniger und grau- 
yame Schmerzen quälten ihn. Biel 
bat er gebetet mit jeiner Gattin und 
den Kindern und er wies immer wie 
der darauf hin, dab diejes Gottes 
Führung jei. Das Leiden zog ſich 
durd den langen Winter, und er 
wurde ganz gelähmt. Das Denken 
ſchwand, die Sprache verjagte im- 
mer mehr. 

Dann fam die. Stunde, wo der 
Herr jagte: „Kind, fomm heim, dei- 
ne Leiden haben ein Ende.“ Er gab 
jeinen Geiſt auf 8.45 abends, den 
24. Mai, im Concordia Hoipital, 
Winnipeg. 

Er Hinterläßt jeine Gattin, drei 
Töchter und zwei Söhne, eine 
Schwiegertochter, zwei Schwieger · 
ſöhne und drei Großkinder. 

Alt „gemocden 55 Jahre, T Mo- 
Im Ehejtand be- 
Sahre, 6 Monate. 

Die Familie möchte hiermit al- 
lem Freunden ihren innigiten Dank 
ausſprechen für den Beiltand in den 
ſchweren Tagen und für all die 
Gebete, die und tragen. 



























In tiefer Trauer, 
Frau Anna Dyck und Kinder. 
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latest Remington Foursome. 

Just count the heads — two highly ef- 
fectiveround heads plus the newBLUB 
STREAK twin shaving head—che 
equivalent offour sihgle-headshaversl 
Here's the gift chat any man will peize, 
But remember our supply 

islimited een.» 


EMINGTON! 


KrECTRic snaye 


























































INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
WINNIPEG, MANITOBA 
John H. Epp, Eigentümer. 

— Phone 29 900 — 


Nachrichten . . . 
(Fortfegung von Seite 5—4) 
dujtrieproduftion mehr erhöhen konn · 
te als Polen, Holland, Frankreich, 
die Tſchechoſlowakei und England. 
Er erflärte, daß die Verzögerung 
des Friedensvertrages für Japan 
„eine Wirtihaftsblodade für das 
Rand ift“, und fagte, daß Japan 
aud nad der Unterzeichnung des 
Vertrags das Problem löſen muB, 
feine wachſende Bevölferung mit den 
verminderten Hilfsquellen zu ernäh- 

ten. 










— 


Argentinien — Die Regierung des 
Oberſten Peron hat in wenigen 
Jahren den großen Deviſenvorrat, 
der während der Kriegsjahre ange 
fammelt wurde, in ein Defizit ver- 
wandelt. Deshalb wurde jett die 
argentiniihe Einfuhr gedrofjelt, am 
ſtärkſten die aus den Dollarländern 
(um 75 Prozent). 


Rufland. — Wie von der „Stimme 
Amerikas“ befanntgegeben wurde, 
Tann gegenwärtig nur ein geringer 
Zeil der amerifanifhen. Sendungen 
für die Sowjet-Union von ruſſiſchen 
Radiohörern empfangen werden, da 
die Somjetregierung mit nicht we · 
niger al® 205 Weberlagerungsjen- 
dern die amerifaniihen Sendungen 
empfindlich. ftört. Die „Stimme“, 
die Nadioabteilung des USU.- 
Staatsdepartments, kann zufammen 
mit der Br. Rundfunfgefellicgaften 
nur 61 Gender für die ruffiiden 
Programme berivenden. 

Angeſichts der ruſſiſchen Störun- 
gen wurden Mufif- und Unterhal- 


* 


Beitellzettel. 


tungs-Programme aus den ame- 
tifanijchen Sendungen ausgeſchaltet. 
Tag und Nacht fenden die USA.- 
Stationen ftattdeffen nur Nachrichten 
und Kommentare, damit die ruffi- 
ihen Hörer — falls eine Sendung 
doch durch den „Störborhang” drin- 
gen follte — wenigſtens das Wejent- 
liche erfahren, 


Indien. — Die meifte Jute, welche 
die Welt anbaut, wird in Indiens 
heißem Flußdelta des Ganges und 
Brahmaputra gewonnen und in den 
in der Nähe gelegenen Spinnereien 
bon Caleutta verarbeitet. 


Franfreih. — Ein Treffen hriitliher 
Studenten aus Deutihland und 
Frankreich findet vom 16. bis 31. 
August ftatt. Gleichzeitig wurden 
eine Anzahl deuticher Studenten u. 
Studentinnen zu einem Gegenbeſuch 
nad) Paris ‚Eingeladen. 







Polen. — Neue hohe Steinmauern 
und Wachttürme erheben ſich dro- 
hend in der jidpolniihen Stadt Ja · 
Wworzno. 

€3 ijt eines der neuen Zivangs- 
arbeitslager, die in Polen, jeit dem 
Kriege wie die Pilge aus der Erde 
geſchoſſen find. Diejes liegt weit von 
dem geichäftigen Induſtrieort Kat- 
towig. Wieviele jolher Lager es 
gibt, und wieviele Gefangene ſich 
darin befinden, weiß niemand. Doch 
die Regierung hat angedeutet, da 
fih Tauſende von Menſchen Hinter 
den Mauern befinden. 

* * * 


Holland. — 600 füddeutſche Kinder 
wurden von den ebangelijcdme Kir · 
chen Hollands zu einem dreimonati- 
gen Ferienaufenthalt bei holländi- 
ſchen Familien eingeladen. Die Aus- 
wahl der Rinder erfolgt dur das 
Hilfswerk der evangeltihen Kirchen 
in Deutſchland. 

ee 
Sübdafrifa. — Anläßlich eines ziwei- 
tägigen DeutfchlandaufentHalts emp- 
fing der Premierminifter Dr. Ma- 
Ian, den Leiter des Hilfswerks der 
Evangeliſchen Kirchen im Deutich- 
land. Dr. Geritenmaier-fprad; den 
Dank der Evangeliihen Kirchen aus 
für die dem deutſchen Volf in den 
legten Jahren insbeſondere durch 
den Deutſch⸗Afrikaniſchen Hilfsaus- 
ihuß gewährte Hilfe. Zur Frage 
der Eimvanderung zunächſt bon 
Deutihen, die Verwandte in Süd · 
afrifa haben, fagte Dr. Malan tohl- 
wollende Prüfung dur feine Re— 
gierung zu. B 

* * * 

Spanien. — Die Gegenfäße der 
ſpaniſchen Falange und der Tatholi- 
ihen Kirche in Spanien verſchärfen 
fich immer mehr, wie aus Berichten 
Madrider Korreipondenten Hervor- 
seht. Dies fei im wirtſchaftlichen 
Niedergang auf dem Land und Ver- 
änderungen auf politiſchem Gebiet 
begründet, die jid) in einer Schwä- 
hung der Franco-Regierung aus- 
wirkten. 

* * * 
Italien. — Die größte Kerze der 
Welt wurde für eine venezianiihe 
Kirche hergeftellt. Sie iit fait drei 
Meter hoch und kann 50,000 Stun» 
den lang brennen. 

— Eine päpftlide Bulle, die 1950 
als Heiliges Jahr proflamiert, wur- 
de am 6. Mai nach alter Tradition 
von den Stufen der vier römiſchen 
Haupt - Baſiliken verlejen. Pilger- 
fahrten nad) Rom werden aus allen 
Zeilen der Welt geplant, auch aus 
den totalitären ändern, falls deren 
Machthaber nicht mit Verboten ein- 
greifen. 

— Da bei den amerifanifchen 
Luftfahrtgeſellſchaften bereits zwei 
Millionen Flugplätze zum „Heiligen 
Jahr 1950 gebucht find, iſt der 
Einſatz von neuen Rieſenflugzeugen 
für dem Transport der Pilger nach 
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Rom geplant. 
China. — Die Gründung einer Sei- 
fenfabrit wurde von den chriſtlichen 
Kirchen in Peking beicloffen, da die 
Kirchen im kommuniſtiſch beſetzten 
China vielfah nur dann geduldet 
werden, wenn ihre Amtsträger eine 
„broduftive wirtſchaftliche Tätigkeit“ 
nachweiſen können 


Schweden. — Der nächſte Kongreß 
des Lutheriſchen Weltbundes — der 
zulegt im Juli 1947 in Lund, 
Schweden, zujammengetreten war — 
ſoll 1952 jtattfinden. 
* * * 
Norwegen. — Die Predigtkandidaten 
der Norwegiſchen Kirche werden neu- 
erdings auf ihren „Sanzelton“ Hin 
überprüft. Ein Aufnahmegerät mit 
Magnetophon läuft während ihrer 
Probepredigten, die dann von einer 
Prüfungskommiſſion beurteilt wer- 
den. 


* * * 
Türkei. — Die für den Sommer 
geplanten Erpeditionen engliſcher, 


amerifanifher - und? holländiſcher 
Fachleute, die auf dem Berge Arra- 
rat in der öjtlihen Türkei im Ge- 
biet an der Grenze Somjet-Arme- 
niens nad) Weberrejten der Arche ju- 
den wollen, werden vom Moskauer 
Rundfunf als „getarnte Spionage- 
unternehmen“ bezeichnet. 

* * * 
Schweiz. — Kirchliche Sachverſtän · 
dige aus allen weſteuropäiſchen 
Zändern und Amerika, die im Deku- 
meniſchen Inſtitut in Boſſey Bei 
Genf zujammenfamen, berieten über 
den Beitrag der Kirche zur Abwehr 
antijemitifher Tendenzen. ’ 

— $at man fi nicht ſchon aft 
darüber getvundert, wie die Länder 
der Erde jo gut wie ohne Störungen 
ihr internationales Poftigitem, felbit 
inmitten der Sriege, aufrechterhalten 
fonnten? i 

Die Antwort hierauf iſt der Welt- 
pojtverein. In letzter Woche feierte 
der Verein jein 75. Jubiläum umd 
den Sahrestag eines hervorragenden 
erfolgreihen Dienſtes für alle Böl- 
fer der Erbe. 

Dank diejem teitgehenden und 
vieljeitigen Erfolg und angeſichts 
feiner abjoluten Unentbehrlicfeit hat 
der Weltpoftverein alle Wechſelfälle 
und Störungen diejes an Wirren rei» 
hen Jahrhunderts überlebt, das jo 
viele andere Inſtitutionen fommen 
und gehen jah. 

Nachdem im 19. Jahrhundert die 
Briefmarke als Zahlungsmittel für 
die Poftübermittlung angenommen 
worden war und ſich hierqus ein 
itarfes Anſchwellen des Briefwechſels 
ergab, gelangten die Poſtverwaltun · 
gen in der Welt zu der Ueberzeu- 
gung, dab es nicht länger zur Lö- 
fung der unzähligen Probleme des 
internationalen Poſtverkehrs genüg- 
te, Roftverträge abzuſchließen. So 
famen 1863 in Paris fünfzehn Län- 
der zufammen, um eine Bereinbar- 
ung über den internationalen Boft- 
austauſch zu treffen. 

* * * 
Verichiedenes... 

— Zwei Ereigniſſe beherrſchten 
die internationale Szene in den 
vergangenen Wochen — die Profla- 
mierung der Berfaffung der „Deut- 
ſchen Bundesrepublif" und die Er- 
öffnung der Parifer Deutſchland · 
Konferenz der bier großen Sieger- 
mächte im Palais Roje. Das eine 
diejer beiden Hiftoriih bedeutiamen 
Geſchehniſſe erklärt den bisherigen 
Verlauf der Pariſer Beratungen. 
Denn in Bonn it mit dem Berfaj- 
ungswerf eine neue jtaatlihe Reali 
tät geidaffen worden, mit de 
wejtalliierte Politik nad; zivei 
gen Bemühungen eine feparate Lö- 
fung der deutſchen Frage und einen 
Modus der Ueberwindung des wirt- 
ſchaftlich · politiſchen Chaos in Weit- 
deutichland gefunden Hat. Alles, 
was der ruſſiſche Konferenzpartner 
in Vorſchlägen zur Löſung des ge- 
famtdeutihen Problem: vorgebradt 
hat, diente nun dem ausſichtsloſen 
Bemühen, Borm von der politiſchen 
Zandfarte twegzuradieren und den 
Zeiger der Zeitenuhr im Deutfch- 
land um vier Sabre zurüczudrehen. 
Der nun in ihrem ganzen ultrare- 
aftionären Charakter bloßgelegten 
bolſchewiſtifchen Konferenzpolitik iſt 
es nur darum zu tun, die Uhr der 
Zeit wieder auf „Potsdam“ gu ftel- 
Ien. 

Entgegen allen Erwartungen, wie 
fie nad) der „Reicheinheit3"-Pro- 
paganda der deutihen Kommuniſten 
und vor allem nad, dem mit jo gro- 
jem Tamtam in die Welt gejegten 
Programm der borjährigen Komin- 
form Konferenz in Warſchau geredit- 
fertigt ſchienen, hat Viſhinsth im 
Paris nod mit feinem Wort von 








einer Wiederbereinigung Deutfch- 
lands und von deſſen Räumung 
durch die Sieger gejprodhen. 

Viſhinstys Feldgeſchrei heizt Pots- 
dam und Jalta. Schon zu Beginn 
der zweiten Situng, das heißt jo- 
gleich bei Aufnahme der ſachlichen 
Beratungen, wurde er jo deutlich, 
wie der Weiten es ſich nur wünſchen 
konnte: Er verlangte Wiederherſiel · 
lung der alten Berliner Komman- 


dantur mitjamt ‚dem Vetoreht. ‚7 


Kraſſer konnte die allgemeine Er: 
wartung, Rußland werde in der 
Konferenz ſogleich die „deutiche Ein- 
heit“ und die Räumung Deutſch- 
lands auf die Tagesordnung ſetzen, 
gar nicht enttäuſcht werden, als es 
duch den Somjetminijter in dem 
Augenblid geihah, al3 er mım zum 
erjtenmal „zur Sache“ jprad). 

— Sn den legten Tagen ſcheint 
Rußland den guten Willen tvieder 
vertan zu haben, der duch die Auf- 
hebung der Berliner Blockade gezeigt 
worden war und in der Welt ein 
Echo gefunden Hatte. , 

Diplomaten erklären, daß die Ver- 
wendung der fommuniftiihen PBoli- 
zei als Streifbredher in Berlin einen 
neuen Tiefitand in den Bemühungen 
der Ruffen darftelle, die Unterjtüt- 
zung der Arbeiter in der Welt zu 
gewinnen. 

Bier neue Entwicklungen im Lauf 
der Woche jtellten die Ruſſen vor 
ſchwierige Probleme, die ſich von der 
Pariſer Konferenz bis nad; Shanghai 
erjtreden. 

Rußland Hat ohne Zweifel den 
„talten Krieg“ im Weiten verloren. 
Trotz der rulliihen Schikanen ift die 
Iſolierung Berlins nit gelungen 
und die Weſtmächte haben in ihren 
Verliner Sektoren nur an Reſpekt 
und Prejfige gewonnen. Ebenſo ift 
es den Vereinigten Staaten gelun- 
gen, ganz Wejteuropa zu jtärfen. 
Das wirtſchaftlich ſchwächhere Dit- 
europa fieht mit Neid, wie die weſt · 
lichen Länder Europas, einſchließlich 
der Weſtzone Deutſchlands, ſich in 
raſchem Tempo erholen. Stalin hat · 
te auf die Bolſchewbiſierung ganz 
Europas gejegt und fieht mit Un- 
behagen, daß ein weitdeutiher Staat 
im Entitehen ühgder dem Bolſchewis · 
mus feindlich geſinnt it und im 
Rahmen der Weitmächte wachſende 
wirtihaftlihe Bedeutung gewinnen 
wird. Gelingt e8 ihm, diefe Ent- 
wicklung zu verhindern und in der 
deutihen Frage ein „Appeajement“ 
zu erreichen, jo fann er umjo unge 
jtörter Früchte der kommuniſtiſchen 
Erfolge in Mien ernten. Es ift da- 
her zu begrüßen, daß gerade im die- 
ier Situation das Buch von David 
3. Dallin „Ihe Rife of Ruffia in 
Aſia“ (Nerv Haven, Yale Univerfity 
Preß, $5.00) erſchienen iſt, das ohne 
Mufionen Rußlands Erpanfion in 
Aſien unterjucht und auf eine einem 
breiten Leſerkreis veritändliche Wei- 
je darſtellt. 

— Das jgitematiihe Vorgehen der 
Moskauer Machtpolitit in Ländern, 
die duch die Dichtigkeit ihrer Be- 
völferung und ihre noch ungehobe- 
nen Produftivfräfte eine große Be- 
deutung in der fommenden Weltent- 
wicklung haben werden, dürfen wir 
nie aus dem Auge verlieren, wenn 
im derjelben Zeit, im der Stalins 
Kreaturen unjere Bewegungsfreiheit 


in Wien hemmen, Stalins Friedens- - 


boten verſuchen, in Europa wieder 
den Handel mit dem Weiten aufzu- 
nehmen. 


Stalin, der georgiihe Schuiter- 
john aus einem Tleinen Dorfe des 
Kaufafus, der feine politiſche Kar ⸗ 
tiere im Gtile eines NRäuberhaupt- 
manns begann, hat tiefes Verjtänd- 
ns für die Art und Weife, in der 
man die einfältige Mentalität der 
ajiatifchen Mafjen gewinnt und hat 
ſich mehrfach zu der Meinung be- 
Fannt, daß dort für die Sotwjetpoli- 
tif raſchere Chancen liegen als in 
den zibilifierten — oder nad) dem 
Sowietjargon „degenerierten” Län- 
dern de3 Weitens. Da die Weſt ⸗ 
mächte es verſäumt haben, redytzei- 
tig eine wirtfhaftlihe und politiſche 
Zufammenarbeit der aſiatiſchen Län- 
der herbeizuführen, analog den Me- 
thoden nf denen man heute in 
Europa die Moskauer Erpanfior auf- 
zuhalten vermögen, jo risfiert GSta- 


- Tin nicht viel’ bei einem europäifchen 


Waffenſtillſtand, der ihm die Mög- 
Tichfeit gibt, in Aſien den „Lalten 
Krieg“ ungeniert fortzufegen, oder 
gar durch die in Moskau trainierten 
Kommuniftenführer der einzelnen 
Länder blutige Triumphe erfämpfen 
au laſſen. 


Daß eine ernfte Gefahr befteht, 
der Kommunismus Tönne jelbit an 
den Grenzen Chinas nicht halt ma- 
hen, ift die faft einmütige Meinung 
aller Aftenfenner. Das dreifte Ver- 
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zu mäßigen Preiſen. 
Rufen Sie uns heute an, 




















: at PROVISOR STUDIO 
Room 22 — 290 Portage 
(Next to Lyceum Theatre) 
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Begzugshalber borteilhaft zu 
taufen eine Erdbeerenfarm ai * 
Acres vielderſprechender Erdb: 

e immer nod einen guten Tal 

aben; mit einem beſthei f 
Häuschen im Zentrum der Mennonis 
tenfiedlung am Hocivege Nr. 3, | 
Bahrzahlung. 
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halten der japanifchen Kommuniſten 

bei den Maidemonftrationen und das 
Anſchwellen ihrer Stimmzettel tro 
aller Gegenbemühungen der amerie 
fanijden Bejagungsbehörden, zeigen 
die werdende Kraft, 

munigmu i he Menta- 

lität ausübt. In Ländern, in der 

nen, die liberalen Forderungen der 

einheimiihen Völker nad; Selbitbe 4 
ſtimmung und Freiheit von dem al- 

ten Kolonialvölfern unterdrückt wer- 
den, ohne daß ihnen von anderer 
Seite Hilfe wird, ift die Stimmung 
ir Tommuniftifche Beeinfluffung 
natürlich noch itiger. 

— Das Statiftiihe Büro der 
Vereinten Nationen ſchätt die Zahl 
der Erdbewohner nad) den Ergeb- | 
niffen von 1947 auf 2,320,000,000. 4 
Die drei nordamerifanifdien Län 
der haben jeit 1937 um 15 Prozent 
äugenommen und zählen jet 206, ) 
000,000 Einwohner. 2 
















Geplant, 
im Sommer 
zu ſparen 







Hundert wohlfeile 
Gelegenheitskäufe und 
wertvolle Saiſonſachen 
in. Eaton’s ſpeziellem 
Summer-Derfaufs- 
Bud! 
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